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LLiieebbee  LLeesseerriinnnneenn,,  lliieebbee  LLeesseerr,,

Sport ist neben Musik und Film eines der kulturellen Massenphä-
nomene des 20. Jahrhunderts. In seiner modernen Form entstand
der Sport gegen Ende des 19. Jahrhunderts und wurde nach der Jahr-
hundertwende zu einem zentralen Element industrieller Gesell-
schaften. Aber trotz der enormen Präsenz des Sports in allen Teilen
des gesellschaftlichen Lebens, hielten sich die Geisteswissenschaften
bislang bei der Analyse des modernen Sports sehr zurück. In Frei-
burg zeichnet sich jedoch eine Trendwende ab. So nehmen sich ins-
besondere die Historiker der Albert-Ludwigs-Universität der Ana-
lyse des Sports verstärkt an. Das Freiburger Uni-Magazin befragte
den Inhaber des Lehrstuhls für Wirtschafts- und Sozialgeschichte,
Professor Franz-Josef Brüggemeier, nach seinen Aktivitäten in die-
sem Bereich.

Im Sommersemester 2002 war Professor Hans Sluga von der Uni-
versity of California, Berkley zu Gast am Philosophischen Seminar.
Dieser Besuch fand im Rahmen des Gastprofessorenprogramms der
Albert-Ludwigs-Universität Freiburg statt. Das Freiburger Uni-
Magazin sprach mit dem Philosophen, der in Freiburg zwei Vorle-
sungen in englischer Sprache hielt, über seine Erfahrungen in Frei-
burg und über sein neues Buch. In diesem stellt er unter anderem
die Frage, was die Philosophie zur Politik beitragen kann.  

Viel Vergnügen bei der Lektüre
wünscht Ihnen

IIhhrree  RReeddaakkttiioonn
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E
nde Juni konnte Rektor
Prof. Dr. Dr. h.c. Wolfgang
Jäger ein schon lange ge-

hegtes Anliegen verwirklichen. In
seiner gut einwöchigen von, Pro-
fessor Bernd Martin, Historisches
Seminar, genauestens vorbereite-
ten Reise, bei der er von der Lei-
terin des International Office, Hil-
degard Mader begleitet wurde, be-
suchte Professor Jäger Universitä-
ten und bedeutende Orte unter
anderem auch Auschwitz, in Po-
len. 
Nach Aufenthalten an den Uni-
versitäten in Krakau und War-
schau war eine der wichtigsten Sta-
tionen die Adam-Mickiewicz-
Universität in Posen, um dort die
langjährigen Kontakte zur Uni-
versität und ihren Forschungsein-
richtungen zu festigen und auszu-
bauen. Die bildungspolitische Be-
deutung dieses Besuches wurde
dadurch unterstrichen, dass sich
in Posen der Leiter der Kulturab-
teilung der Deutschen Botschaft
in Warschau, Erwin Starnitzky,
der Freiburger Delegation an-

schloss. Ein sehr interessanter Pro-
grammpunkt war darüber hinaus
die Besichtigung des im Zentrum
Posens liegenden Schlosses, das
unter Kaiser Wilhelm II zwischen
1905 und 1910 errichtet wurde.
Nach jüngsten Forschungen des
Freiburger Historikers Dr. Hein-
rich Schwendemann wurde das
Schloss im Zweiten Weltkrieg zu
Hitlers östlicher Residenz umge-
baut. Begleitet wurde Rektor Jäger
vom zukünftigen Rektor der
Adam Miekiewicz Universität,
Prof. Dr. Stanislaw Lorenc und
Dr. Habil, Bozzena Górozyńska
vom dortigen Institut für Ge-
schichte.
Höhepunkt des Besuches war die
feierliche Unterzeichnung eines
Abkommens über die Kooperati-
on beider Universitäten im Rek-
torat der Adam-Mickiewicz-Uni-
versität. Zuvor traf man sich im
Institut für Germanistik mit Prof.
Dr. Czeslaw Karolak und Prof.
Dr. Edyta Poczyńska, um den
Ausbau der Kooperationsmög-
lichkeiten zu besprechen. Im Hi-

storischen Institut wurde mit dem
Direktor Prof. Dr. B. Lapis die
Fortsetzung der Zusammenarbeit
bei historischen Forschungspro-
jekten thematisiert.
Der Vertrag ist nicht nur Aus-
druck der Bedeutung, die das
Nachbarland Polen mittlerweile
wieder gewonnen hat, er soll auch
den Weg in eine zukünftig noch
intensivere wissenschaftliche Zu-
sammenarbeit der beiden Univer-
sitäten bahnen.
Wie fruchtbar der wissenschaftli-
che Austausch in Forschung und
Lehre für Studierende und Leh-
rende bereits jetzt schon ist, zeig-
te sich noch am selben Tag in
Konwica/Kurwien, Masuren.
Dorthin führte die Reise zusam-
men mit dem zukünftigen Pro-
rektorProf. J. Wisńiewski. Ziel
war die Teilnahme am Hauptse-
minar zum Thema „Polen zwi-
schen Deutschland und Rußland“
im 20. Jahrhundert“. Dieses wur-
de von dem Freiburger Professor
Bernd Martin gemeinsam mit 
Dr. Schwendemann und Dr.

Górcynska veranstaltet.
Gemeinsam mit weiteren 43 Teil-
nehmerninnen und Teilnehmern
aus Deutschland und Polen hör-
ten die Freiburger Besucher unter
anderem Referate zum „Polenbild
der nationalsozialistischen Propa-
ganda während des Zweiten Welt-
krieges“ (Dr. Cesary Król), „Das
Ende Ostpreußens 1945“ (Dr.
Heinrich Schwendemann) sowie
einen studentischen Beitrag zum
Thema „Das wiedererwachende
Polen: Deutsche Einigung und so-
wjetischer Zusammenbruch.“
Einen besonderen Akzent zur
Kontinuität deutsch-polnischer
Zusammenarbeit setzte die feier-
liche Einweihung eines von Pro-

fessor Martin gestifteten Semi-
narraums in Kurwien. Durch die
Anwesenheit der Rektoren aus
Freiburg und Posen, des 
deutschen Kulturattachés sowie
des Vertreters der Wojewodschaft,
Wiktor Keyk und des Bürgermeis-
ters von Ruciane Nida, Dr. Jan
Skulmowski kam diese Feier
gleichsam einer offiziellen Wür-
digung gleich.

Christine Kutnar

In einer einwöchigen Reise festigte Rek-
tor Jäger die hochschulpolitischen Be-
ziehungen mit Polen.

Das Hauptseminar „Polen zwischen Deutschland und Russland“ vor Ort.

PPoolleenn::  eeiinn  bbeeddeeuutteennddeerr

PPaarrttnneerr  iimm  OOsstteenn

Rektor Jäger unterzeichnet Kooperationsvertrag mit der Universität Poznań/Posen



N
ach 40 Jahren ununter-
brochener Betriebsdauer
war es soweit, das Audito-

rium Maximum, der größte Hör-
saal der Universität, war zum Sa-
nierungsfall geworden. Nach in-
tensiven Sanierungsarbeiten, die
Anfang Oktober letzten Jahres be-
gannen und insgesamt 1,5 Millio-
nen Euro kosteten, ist es kaum wie-
derzuerkennen. Tageslicht fällt
durch die Decke und die Glasfel-
der an der Nordfassade, der PVC
wurde durch Naturstein ersetzt
und eine vollständige technische
Erneuerung konnte realisiert wer-
den. 
Wie das gesamte KGII ist das Au-
ditorium Maximum, ein „Kind“
der Wiederaufbauphase nach dem
Zweiten Weltkrieg: Das alte Kol-
legiengebäude wurde bei dem
großen Bombenangriff am 27.
November 1944 durch mehrere

Sprengbombentreffer schwer be-
schädigt. Der Wiederaufbau des
Gebäudes unmittelbar nach dem
Krieg konnte nur unter großen fi-
nanziellen Schwierigkeiten und ei-
ner eklatanten Materialknappheit
realisiert werden. So fanden die
Planer der jetzt durchgeführten Sa-
nierungsarbeiten heraus, dass der
in den 60er Jahren mit dem Auf-
bau beauftragte Architektur-Pro-
fessor O.E. Schweizer schon in sei-
ner ursprünglichen Konzeption
den Einfall von Tageslicht in das
Herzstück des Gebäudes, das Au-
dimax, mit eingeplant hatte. Da
dies aber nicht realisiert wurde,
vermutet man, dass wohl Kosten-
gründe dazu geführt haben müs-
sen den Raum ohne Tageslicht zu
realisieren. Die Folge war, dass ins-
gesamt 1.200 Leuchtröhren ein-
gebaut wurden, die nach heutigen
Maßstäben jährlich 8.400 Euro an

Energiekosten verschlangen. In-
dem nun sowohl durch die neuen
Lichtkuppeln in der Lamellen-
decke als auch von der Nordseite,
das heißt von der Bertholdstraße
her, Tageslicht in den Raum ein-

fallen kann, ist es möglich die En-
ergiekosten für das Audimax deut-
lich zu senken. Berechnungen pro-
gnostizieren die jährliche Energie-
kosteneinsparung auf mindestens
5.000 Euro, das sind nur noch et-

Durch die Aufarbeitung der Raumschale
wurde die Holztäfelung und der PVC-
Boden im Ovalalbereich erneuert und
die Stufen durch einen Natursteinbo-
den ersetzt. 

Seit Mitte Juli steht das Audimax wieder für den Lehr-, Examens- und Veran-
staltungsbetrieb zur Verfügung.

DDaass  AAuuddiimmaaxx  eerrssttrraahhlltt  iinn  nn

Renovierungsarbeiten sind abgeschlossen
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wa 35 Prozent des ursprünglichen
Energieverbrauchs. 
Seit Mitte Juli 2002 steht das neue
Glanzstück wieder für den Lehr-,
Examens- und Veranstaltungsbe-
trieb zu Verfügung.

Die offizielle Einweihung findet
im Rahmen der Eröffnung des
Akademischen Jahres 2002/2003
am Mittwoch den 16. Oktober
2002, ab 10.00 Uhr durch den
Rektor der Universität statt. 

Wie das gesamte KGII ist das Audimax ein „Kind“ der Wiederaufbauphase nach
dem Zweiten Weltkrieg.

•geöffnet täglich
10.00-1.00 Uhr
auch feiertags

•täglich Frühstück

durchgehend warme Küche

Sautierstraße 19 • 79104 FR • ☎ 22815

• 3 verschiedene Tagesessen:

Fleisch, Fisch und 
Vegetarisches

• original mexikanische Snacks

PremiereBundesligaÜbertragung

Buchhandlung in der Universität
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Bertoldstr. 28 · 79098 Freiburg · Tel. 0761/38777.0
Fax-Zentrale 0761/4500.2499 · www.bookworld.de

Fachliteratur zu den Geistes-

wissenschaften 

finden Sie gleich um 

die Ecke im UG

Unter dem Pflaster 
liegt Hochgeistiges 

verborgen



S
port ist neben Musik und
Film eines der kulturellen
Massenphänome des 20.

Jahrhunderts. In seiner modernen
Form entstand er gegen Ende des
19. Jahrhunderts und wurde nach
der Jahrhundertwende zu einem
zentralen Element industrialisier-
ter Gesellschaften. Trotz seiner
enormen Präsenz in den Medien
und seiner Anziehungskraft auf Ak-
tive und Zuschauer hielten sich die
Geisteswissenschaften bei der Ana-
lyse des modernen Sports bisher
sehr zurück. 
Eine Tatsache, die Prof. Dr. Dr.
Franz-Josef Brüggemeier, Inhaber
des Lehrstuhls für Wirtschafts- und
Sozialgeschichte der Albert-Lud-
wigs-Universität, durchaus ver-
wundert: „In den letzten Jahren
wurde die Berichterstattung über
den Sport auch für das Feuilleton
interessant. Außerdem berichten
die Zeitungen in ihren Sportteilen
immer mehr in feuilletonistischem

Duktus. Geisteswissenschaftler
tun sich dagegen immer noch sehr
schwer mit dem Forschungsge-
genstand Sport und Gesellschaft.“
In Freiburg scheint sich eine klei-
ne Trendwende einzustellen: Ver-
schiedene Historiker der Albert-
Ludwigs-Universität haben dem
Thema in letzter Zeit verstärkt
Aufmerksamkeit gewidmet. Am
Seminar für Alte Geschichte
forscht Dr. Christian Mann zum
Athletismus im antiken Grie-
chenland und dessen Einfluss auf
die modernen Olympischen Spie-
le. Prof. Dr. Thomas Zotz von der
Abteilung Landesgeschichte hat
sich der Ritterturniere des Mittel-
alters angenommen. Franz-Josef
Brüggemeier bot im Sommerse-
mester bereits zum zweiten Mal
ein Seminar zum Thema „Politik,
Sport und Gesellschaft im 19. und
20. Jahrhundert“ an. „Dieses
Mal“, so Brüggemeier, „war der
Anteil der Teilnehmerinnen und
Teilnehmer höher als beim ersten

Sportseminar.“ Gut ein Drittel der
Teilnehmenden des Seminars im
Sommersemester waren Frauen. 
Im Hauptseminar wurde die Ent-

stehung und Entwicklung des mo-
dernen Sports behandelt. Am An-
fang stand ein Vergleich zum an-
tiken Sport und dessen Verein-
nahmung innerhalb des europäi-
schen Bürgertums um 1900. Es
folgte die Einführung des Fußballs

SSppoorrtt,,  PPoolliittiikk  uunndd  GGeesseellllsscc

Am Historischen Seminar wird der Sport in modernen Gesellschaften erforscht

Professor Franz-Josef Brüggemeier er-
forscht den Sport in modernen Gesell-
schaften.
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Freiburger Historiker fragen beispielsweise nach den Zusammenhängen zwischen
Politik, Sport und Gesellschaft im 19. und 20. Jahrhundert.
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in England und Deutschland, wo
ihn viele Gegner, vor allem unter
den Turnern, mit viel Skepsis be-
trachteten: es handle sich um ei-
ne unkultivierte Form der
„Fußlümmelei“, die schlecht für
Körper und Geist sei – so eine kri-
tische Stimme. Ferner beschäftig-
ten sich die Seminarteilnehmer
mit der Entwicklung des Frau-
ensports, den Olympischen Spie-
le von 1936 und dem Versuch der
Nationalsozialisten, diese für ei-
nen Imagegewinn zu nutzen, mit
der Entwicklung von Körpervor-
stellungen, Heldenbildern und
mit dem modernen Phänomen
der Hooligans. Zeitlich endete das
Seminar in der frühen Bundesre-
publik Deutschland mit der Fuß-
ball-Weltmeisterschaft von 1954.
Den meisten
Themen ging
ein gemeinsa-
mes Problem
voraus: „Im
Komplex
Sport und Ge-
sellschaft geht
es häufig dar-
um, erst ein-
mal empiri-
sche Grundla-
gen zu erarbei-
ten“, kom-
mentiert Brüggemeier. Der For-
schungsstand sei meist noch sehr
unbefriedigend, gute Literatur
zum Thema sei schwer zu be-
schaffen. „Entweder sind die Dar-
stellungen sehr allgemein oder aus
der Perspektive von Sportbegei-
sterten geschrieben. Empirisch
fundierte Arbeiten zu historischen
Themen sind eher die Ausnahme.“
Zum Zeitpunkt des Seminars wa-
ren Sportthemen anläßlich der
Fußball-WM in aller Munde. Da-
bei sei ihm aufgefallen, so Franz-
Josef-Brüggemeier, wie sehr Ste-
reotypen über Nationalitäten über
den Sport transportiert würden.
„Berichte über Sport tragen ent-
scheidend dazu bei, was breite Tei-

le der Öffentlichkeit
über andere Nationen
erfahren und wie sie
diese wahrnehmen.“
Einzelne Sportler seien
im Ausland ebenso be-
kannt wie führende Po-
litiker. Im Falle
Deutschlands sei ihm
aufgefallen, wie Stereo-
typen in
anderen
Ländern

durch die Sportbe-
richterstattung ver-
stärkt würden. In
Europa und vermut-
lich weltweit verkör-
pere die deutsche
Mannschaft die
deutsche Mentalität:
viel Kraft und Sie-
geswillen, aber ohne
Phantasie. „Interes-
sant ist, dass in
Deutschland diese
Stereotypen und da-
mit das Bild des Aus-
landes mittlerweile
weitgehend über-
nommen werden.“
Dabei habe die deut-

sche Mannschaft weder weniger
noch mehr Phantasie gezeigt als
die anderen WM-Teilnehmer.
In Zukunft will sich Brüggemeier
auch in seinen eigenen Forschun-
gen intensiver mit dem Zusam-
menhang von Gesellschaft, Sport
und Politik beschäftigen. So in-
teressiert ihn etwa die Frage nach
dem Zusammenhang zwischen

der Herausbildung eines deut-
schen Nationalbewußtseins nach
dem Zweiten Weltkrieg und dem
Gewinn der Weltmeisterschaft
1954. An seinem Lehrstuhl für
Wirtschafts- und Sozialgeschich-
te betreut er inzwischen mehrere
Arbeiten zu derartigen Themen.
Auch der moderne Fußball wird
dabei beleuchtet. 
Die Albert-Ludwigs-Universität
hat „aus historischen Gründen ei-
nen besonderen Bezug zum Fuß-
ball“, resümiert Brüggemeier.
Zwei der Gründer des Deutschen
Fußballbundes waren hier Stu-
denten, darunter Walter Bense-
mann, Gründer des „Kicker“, der
größten deutschen Sportzeit-
schrift, der 1933 vor den Natio-
nalsozialisten emigrieren mußte.
Der zweite Pionier, der US-Ame-
rikaner Gus Manning, studierte
Medizin an der Albert-Ludwigs-
Universität. Er wanderte in die
USA aus, wurde 1913 Präsident
der United States Soccer Football
Association, dem US-amerikani-
schen Fußballverband, und war
später Mitglied der FIFA. Dort
setzte er sich nach dem Zweiten
Weltkrieg vehement dafür ein,
dass Deutschland an der WM
1954 überhaupt teilnehmen durf-
te. „Insofern“, so Brüggemeier,
„hat ein Freiburger Alumnus, wie
man ihn heute bezeichnen würde,
eine wesentliche Grundlage für
den Gewinn des ersten Weltmei-
stertitels gelegt.“

Sportberichte tragen entscheidend zur Wahrnehmung anderer Nationen bei.

cchhaafftt



B
ereits zu Beginn des Inter-
netzeitalters hatte die Al-
bert-Ludwigs-Universität

einen der führenden Auftritte deut-
scher Universitäten im World Wi-
de Web - diese frühe Tradition soll
mit dem inzwischen dritten, kom-
plett überarbeiteten und neu ge-
stalteten Auftritt fortgesetzt wer-
den, um international konkur-
renzfähig zu bleiben und neue
Maßstäbe in den Informations-
und Servicedienstleistungen zu set-
zen. Der Rektor der Albert-Lud-
wigs-Universität Freiburg, Prof.
Dr. h.c. Wolfgang Jäger, gab an-
lässlich einer Pressekonferenz Mit-
te Juli 2002 den Startschuss für den
neuen Auftritt, der zunächst in ei-
ner Pilotphase auf den zentralen
Seiten der Universität geschaltet ist
und in den kommenden Semestern
um zahlreiche Features erweitert
werden wird.

CCoorrppoorraattee  DDeessiiggnn

Die Einheit der Universität wird
mit dem neuen Corporate Design
im Internet auch nach außen deut-
lich sichtbar. Augenfällig ist die

Universitätsfarbe blau als Grund-
farbe, das Universitätslogo am lin-
ken oberen Rand und das im mo-
dernen pastellblau gehaltene Uni-
versitätssiegel als Wasserzeichen im
Hintergrund. Für die Aufteilung
kommen geschwungene 3D-For-
men zum Einsatz, die dem Auftritt
ein dynamisches junges Aussehen
verleihen und vor allem die mit Ab-
stand größte Zielgruppe, die Stu-
dierenden ansprechen sollen.

FFrriisscchheerr  WWiinndd  

Pilotphase des neuen Internetauftritts mi
Design und neuer Navigationsstruktur erf

Verschiedene Such- und Recherchemöglichkeiten können jederzeit über den 
„Suche-Button“ erreicht werden.

Die neue Seite mit geöffnetem Auswahlmenu.
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3 Jahre
800 Std. Theorie
200 Std. Ambulatorium

Steinen
24. 01. 03

Grita Petersen-Jung
0 76 27/416
grita@t-online.de

berufsbegleitende Ausbildung am WE
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mit „Ausklappmenüs“
-Zielgruppenspezifische Angebote
- Adressleisten zur besseren Orien-
tierung innerhalb des Angebotes

-Sitemap - Übersicht zu allen Sei-
ten auf dem zentralen Angebot

-Suche - Freitextsuche mit Google
innerhalb der Universität

-Druckfunktion zur optimalen
Darstellung der Inhalte beim
Druck

-„Ihre Meinung“ - Feedback-Funk-
tion zur individuellen Rückmel-
dung

-Info-Ticker zur Ankündigung von
Veranstaltungen und Events

WWeeiitteerree  

ggeeppllaannttee  FFeeaattuurreess

Im Wintersemester 2002/2003
werden folgende weitere Features
auf den zentralen Seiten imple-
mentiert:
- 4-sprachige Version (Französisch,
Englisch, Spanisch, Deutsch)
- Textversion
- Schlagwortverzeichnisse (Studi-
um / Forschung / Universität)
- Integration der interaktiven Frei-
burger Stadtkarte
- „Guided Tours“ zur Universität
und spezifischen Angeboten
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Die Suchmaschine Google, die auf
den zentralen Seiten der Univer-
sität Freiburg monatlich bis zu
40.000 Suchanfragen beantwortet,
verzeichnete im Juli 2002 insge-
samt 104.000 Internetseiten in-
nerhalb der Universität Freiburg.
Die Vielfalt der wissenschaftlichen
Einrichtungen und die Fülle an In-
formationen machen es daher heu-
te unumgänglich eine effektive Be-
nutzerführung und Navigations-
struktur bereitzustellen. Ergänzend
durch zahlreiche, spezielle Such-
funktionen soll so der Benutzer
schnell und zielstrebig zu den ge-
wünschten Informationen gelan-
gen.

Neben der Freitextsu-
che über Google, ei-
ner übersichtliche n
Sitemap, einem
Schlagwortverzeich-
nis, einer Personensu-
che nach Mitarbei-
tern, einer komforta-
blen Suche in der For-
schungsdatenbank
werden zudem spezi-
elle Zusammenstel-
lungen für einzelne
Zielgruppen angebo-
ten.

IInntteerraakkttiivvee  

SSeerrvviicceeaannggeebboottee

Mit sicheren Verschlüsselungsver-
fahren und eindeutiger Authenti-
fizierung mittels UniCard wird in
den nächsten Semestern ein Stu-
dierendenportal entstehen, das bis-
her verstreute Informations- und
Dienstleistungsangebote zusam-
menführt. Den Studierenden
eröffnet sich die Möglichkeit, orts-
und zeitunabhängig Servicefunk-
tionen wie Rückmeldung, Adress-
änderungen oder Prüfungsanmel-
dungen in Anspruch zu nehmen.
Ein höheres Maß an Flexibilität ge-
winnen nicht nur die Studieren-
den, auch die Verwaltung wird von
Routineaufgaben entlastet und be-
kommt mehr Zeit für individuelle
persönliche Beratungen. 

EEiinnggeesseettzzttee

FFeeaattuurreess  iinn  ddeerr  

PPiilloottpphhaassee

Seit dem Start der Pilotphase des
neuen Internetauftritts stehen fol-
gende besondere Features zur Ver-
fügung:
-Übersichtliche Hauptnavigation

iimm  NNeettzz

t modernem Corporate 
olgreich gestartet

DDiiee  NNuuttzzeerr

wweeiisseenn  ddeenn

WWeegg

Die Meinung der
Nutzer ist der Uni-
versität wichtig -
vor allem zur indi-
viduellen Optimie-
rung und Weiter-
entwicklung des
Angebotes ist sie
auf das Feedback
der Anwender an-

gewiesen. Eine
große Bedeutung genießt daher der
Feed-back-Button „Ihre Mei-
nung“, der auf allen Seiten am lin-
ken unteren Rand zu finden ist.
Dieses Angebot zum direkten und
schnellen Feedback wurde in den
ersten Wochen seit dem Relaunch
der neuen Seiten bereits rege an-
genommen – über 300 persönli-
che Rückmeldungen konnten ver-
zeichnet werden. Während die
überwiegend sehr positiven Mei-
nungen den eingeschlagenen Weg
bestätigen geben zugleich kritische
Anmerkungen wertvolle Hilfen
und Anregungen zur weiteren Op-
timierung des Serviceangebotes.KO

Für die Webmaster der Fakultäten, Institute und Einrichtungen wer-
den Vorlagen, Schulungen und spezifische Servicedienste zur Umset-
zung und Anpassung des Corporate Designs und der neuen Konzep-
tion bereitgestellt. Auf der im Freiburger Uni-Netz speziell für Web-
master eingerichteten Internetseite www.webmaster.uni-freiburg.de
werden hierzu ausführliche Dokumentationen und Vorlagen zum 
Download angeboten. Auf dieser Seite besteht auch die Möglichkeit
sich in den zentralen Webmaster-Newsletter einzutragen, der über
Änderungen, Erweiterungen und Schulungstermine informiert. Wei-

terhin ermöglicht ein internes Webmaster-Forum und eine ausführ-
liche FAQ-Seite den Kontakt zwischen den Webmastern und die För-
derung der generellen Weiterentwicklung des Internetauftritts der
Universität Freiburg. Ziel ist eine gemeinsame Weiterentwicklung,
die die Interessen und Kompetenzen der Fakultäten, Institute und
Einrichtungen berücksichtigt und eine entsprechende Beteiligung und
Mitgestaltung gewährleistet.
Weitere Informationen unter: 
http://www.webmaster.uni-freiburg.de

Die neue Seite mit geöffnetem Auswahlmenu.

KKoonnttaakktt

Oliver Trachte

Zentraler Webmaster

Kommunikation & Presse 

Universität Freiburg

Fahnenbergplatz

79085 Freiburg

Tel.: 203-8816

email:

webmaster@uni-freiburg.de



A
m Donnerstag, den 31. Ok-
tober 2002, verläßt Eber-
hard Biedermann nach

mehr als 42 Dienstjahren,  wovon
er allein 35 Jahre in Freiburg ab-
solviert hat, die Universität. Ende
der sechziger Jahre kam der bis da-
to in Berlin ansässige Abteilungs-
leiter im Personalbereich und Stell-
vertreter des Dezernenten von der
FU Berlin an die Albert-Ludwigs-
Universität Freiburg. „Aus privaten
Gründen, unter anderem auch we-
gen der besonderen politischen La-
ge Berlins als eingemauerte Stadt
und nicht zuletzt, weil ich meine
Frau, eine Schwäbin, kennengelernt
hatte, habe ich mich bemüht, nach
Südwestdeutschland versetzt zu
werden“, erzählt der angehende
Pensionär. Der Freiburger Univer-
sität blieb er dann auch ununter-
brochen treu. Zuerst als Sachbear-

beiter und später in leitender Funk-
tion im Personalbereich. „Im Lau-
fe der Zeit hat sich mein Aufga-
bengebiet immer wieder verändert
und ist zunehmend verantwor-
tungsvoller geworden.“ Schwer-
punkt war aber immer das Beam-
tenrecht, „in dem ich mich, das
kann ich wohl ohne Übertreibung
sagen, zum Spezialisten entwickelt
habe.“ Dies drückt sich vor allem
darin aus, dass er für viele, vom
Hausmeister bis zum Professor,
zum Ansprechpartner in beamten-
und hochschulrechtlichen Fragen
wurde. So hat er die Ratsuchenden,
aber auch die Kollegen und Vorge-
setzten stets gerne beraten und ih-
nen weitergeholfen. Eine besonde-
re Herausforderung stellte für ihn
eine zweimalige Abordnung an die
Humbold-Universität zu Berlin in
den Jahren 1992 und 1995 dar, als

er die spannen-
de Aufgabe
übernahm, dort
das Beamten-
recht einzu-
führen und die
dortigen Mitar-
beiterinnen und
Mitarbeiter für
die tägliche Ar-
beit auf diesem
ihnen bis dahin
völlig fremden Gebiet fit zu ma-
chen. Aus den zahlreichen Kontak-
ten von damals haben sich zum Teil
Freundschaften entwickelt, die
noch heute bestehen.
Wenn er nun nach einer so langen
Zeit die Universität verläßt ge-
schieht dies, so  Biedermann, mit ei-
nem lachenden, aber auch mit ei-
nem weinenden Auge. „Obwohl
mir mein Arbeitsgebiet und die Kol-

legialität ans Herz
gewachsen sind,
freue ich mich
doch sehr auf die
Zeit danach.“ So
will er sich end-
lich mehr Zeit für
die Familie und
für seine Hobbys,
das Fotografieren,
seine Begeiste-
rung für Fremd-

sprachen und Computer nehmen,
unbelastet von den Anforderungen,
die der Dienst täglich an ihn stellt.
Auch will er wieder die Möglich-
keit nutzen, eine längere Zeit in sei-
ner Heimat Berlin zu verbringen,
ganz ohne die Verpflichtung, be-
stimmte Urlaubsregelungen und -
abläufe einhalten zu müssen. 
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Eberhard Biedermann geht in Ruhestand

Eberhard Biedermann wird seine 
Kollegen vermissen, aber auch den Ru-
hestand genießen.

AM...
...MONTAG

...DIENSTAG

...MITTWOCH

...DONNERSTAG

...FREITAG

...SAMSTAG

...SONNTAG

Haslacher Str. 84
79115 Freiburg

Tel. / Fax
07 61 / 4 76 45 89

…wir drucken
� schnell
� preiswert
� in beliebiger Auflage

� Dissertationen
� Diplom- und

Magisterarbeiten
� wissenschaftliche

Veröffentlichungen

rombach digital services
Unterwerkstraße 5
79115 Freiburg
Telefon 0761/4500-2052/58
Telefax 0761/4500-2122
eMail rds@rombach.de

Für unser medizinisch-diagnostisches Zentrallabor suchen wir per sofort
oder nach Vereinbarung eine/einen

Med. Laborantin / Laboranten 
(Beschäftigungsgrad100 %)

Unser modernst eingerichtetes und akkreditiertes Zentrallabor umfasst die
Fachbereiche klinische Chemie, Hämatologie, Immunhämatologie, Serologie
und Mikrobiologie.

Die anspruchsvolle Aufgabe benötigt neben Teamfähigkeit, 
Verantwortungsbewusstsein und Selbständigkeit die notwendige Flexibilität
und Belastbarkeit. Erfahrungen in der Labor-EDV und im Umgang mit mod-
ernen Analysensystemen wären vorteilhaft. 
Es besteht die Möglichkeit nach einer eingehenden Einarbeitungszeit zur
Spezialisierung in einem der Fachgebiete.

Wir bieten Ihnen eine interessante und vielseitige Arbeit in einem 
engagierten Team. Bei zeitgemässer Entlöhnung nach kantonalen Richtlinien
fördern wir Sie durch vielseitige Weiterbildungsmöglichkeiten.

Wenn Sie über die entsprechende fachliche Ausbildung verfügen und bereit
sind, turnusgemäss Nacht- und Wochenenddienst zu leisten, freuen wir uns
über Ihre Bewerbungsunterlagen.

Nähere Auskünfte erteilt Ihnen gerne Frau N. Spinatsch, Leitende 
Laborantin, Tel. +41 61 925 25 52, E-Mail nora.spinatsch@ksli.ch.

Für Ihre schriftliche Bewerbung verlangen Sie bitte den 
Personalanmeldebogen (Tel. +41 61 925 20 18, E-Mail:
personaldienst@ksli.ch) und senden diesen zusammen mit den üblichen
Unterlagen an das Kantonsspital Liestal, Personaldienst, 
Rheinstrasse 26, CH-4410 Liestal/BL.



I
m Rahmen des von dem Fo-
rum Angewandte Mikrosy-
stemtechnik (FAM) für die 15.

Fakultät angebotenen Exkursions-
programms, besuchten im Juli 40
Studentinnen und Studenten der
«Mikrosystemtechnik» den Mess-
gerätehersteller Endress+Hauser in
Maulburg.
„Wir versuchen mit diesem Ange-
bot, den Studenten zusätzlich zur
Theorie an der Uni erste Einblicke
in die industrielle Praxis zu er-
möglichen“, erklärt Dr. Rainer
Giersiepen, der das Programm or-
ganisierte. „Vielleicht mildern wir
so ja etwas den ‘Kulturschock’, der
die Absolventen erwartet, wenn sie
ins Berufsleben eintreten.“ 
E+H-Geschäftsführer Dr. Gerhard
Dittrich betonte das große Inter-
esse seines Unternehmens am In-
genieursnachwuchs: „Ausbildung

– nicht nur der eigenen
Lehrlinge – hat bei En-
dress+Hauser einen ex-
trem hohen Stellenwert.
Wir freuen uns, wenn wir
den MST-Studenten Ein-
drücke der praktischen Ar-
beit vermitteln können.
Schließlich spielt die Mi-
krosystemtechnik bei der
Entwicklung unserer Pro-
dukte eine große Rolle.“
Neben Vorträgen zu ak-
tuellen Fachthemen hat-
ten die Gastgeber einen
ausführlichen Betriebs-
rundgang auf das Pro-
gramm gesetzt. In kleinen
Gruppen konnten sich die
Studenten über Produkti-
onsabläufe, Arbeitsorgani-
sation und die unter-
schiedlichen Technologi-
en informieren, mit denen
Endress+Hauser zu einem
der weltweit erfolgreich-

sten Anbieter in der Prozessauto-
matisierung geworden ist.
Die Besucher waren vom Einblick
in die Praxis sehr angetan. Student
Alexander Doll fasste seine Ein-
drücke so zusammen: „Es gab
durchaus Parallelen zu unserem
Studium – so ist die Berechnung
und Auslegung eines Drucksensors
eine Standardaufgabe vieler Vor-
lesungen. Besonders interessant
war es, zu sehen, wie hier Tech-
nologie erfolgreich vermarktet
wird. Ich war überrascht über die
Flexibilität, mit der die Endpro-
dukte nach Kundenwunsch in-
nerhalb kürzester Zeit ‚maßge-
schneidert‘ werden.“
Das Forum Angewandte Mikro-
systemtechnik e.V. (FAM) fördert
die enge Kooperation der Fakultät
für Angewandte Wissenschaften
mit der Wirtschaft unter anderem
mit Seminarreihen und Exkursio-
nen.
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Mitarbeiter von Endress+Hauser erläutern den Studierenden die Variantenvielfalt der einzelnen Produkte sowie den Pro-
duktionsablauf anhand einer Schautafel. 

Über Mikrosystemtechnik in der industriellen Praxis informierten sich die Studierenden un-
ter anderem bei Endress+Hauser in Maulburg.

EErrssttee  EEiinnbblliicckkee  iinn  ddiiee

iinndduussttrriieellllee  PPrraaxxiiss

Studenten der 15. Fakultät zu Gast bei Endress+Hauser
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M
it einem neuen Gastpro-
fessorenprogramm ver-
sucht die Albert-Lud-

wigs-Universität, ausländische
Wissenschaftlerinnen und Wis-
senschaftler nach Freiburg zu ho-
len. Im Sommersemester 2002
war Prof. Hans Sluga von der
University of California, Berkeley
zu Gast am Philosophischen Se-
minar. Zwei Veranstaltungen bot
Sluga in englischer Sprache an: ei-
ne Vorlesung zum Philosophen
Bertrand Russell sowie ein Semi-
nar zum Thema „Politics and the
Concept of the Political“. 
Der Besuch in Deutschland war
kein Neuland für den Wissen-
schaftler aus Berkeley. Sluga wur-
de in Bonn geboren, wuchs dort
auf und begann sein Studium an
der dortigen Universität. Nach ei-
ner kurzen Zeit in München zog
es ihn zu Studium und beruflicher
Karriere in den angelsächsischen
Raum. Er beendete sein Studium
in London und begann dort seine

Lehrtätigkeit. Seit
Anfang der 70er Jah-
re lehrt und forscht er
in San Francisco:
„Berkeley ist eine
Universität, an der
die meisten Professo-
ren alt werden, weil
die Atmosphäre so
außergewöhnlich ist.“
Auch in Freiburg hat
es ihm gut gefallen:
„Das ist eine char-
mante Stadt mit
freundlichen Men-
schen.“
Hans Sluga machte
sich vor allem mit
seinem Buch über
Martin Heidegger
und die Beziehung
der deutschen Phi-

losophie zum Nationalsozia-
lismus einen Namen: „Hei-
degger’s Crisis: Philosophy
and Politics in Nazi Germany,
Cambridge 1993“. „Damit
wurde eine Diskussion ange-
stoßen“, so Sluga, „die ande-
re Wissenschaften schon
längst hinter sich hatten.“ Slu-
ga konnte zeigen, dass Ver-
treter aller philosophischen
Richtungen versuchten, sich
als geistige Urheber des Na-
tionalsozialismus zu profilie-
ren und gleichzeitig das Regi-
me dazu benutzten, ihre eige-
ne Position zu verbessern. Die
Diskussion innerhalb der Phi-
losophie, so sein Fazit, sei immer
noch nicht abgeschlossen.
Inzwischen arbeitet Hans Sluga
an einem Buch über die Bezie-
hungen der Philosophie zur Po-
litik. Wie hängen beide zusam-
men und was kann die Philoso-
phie zur Politik beitragen? „Zu-
erst muss dabei der Begriff des

Politischen genau definiert wer-
den“, so Sluga. Damit hätten sich
nach Platon und Aristoteles erst
wieder die Philosophen des 20.
Jahrhunderts beschäftigt. Bei sei-
nen Überlegungen ist er zu einer
eigenen These gelangt: Menschli-
che Beziehungen, so die Aus-
gangsüberlegung, seien von
Grund auf instabil. Daher müsse
immer eine Art „Managing“ ge-
funden werden, das diese regeln

könne. Es entstünden somit
Handlungen zweiter Ebene, die
andere menschliche Handlungen
regelten. Diese Regelungen könn-
ten sich im privaten, aber auch im
institutionalisierten Raum wie-
derfinden: „Dann entstehen For-
men der politischen Gemein-
schaft. Die müssen allerdings nicht

institutionalisiert sein –
auch Revolutionen
gehören gemäß dieser De-
finition dazu.“ Die Frage
für heutige Gesellschaften
müsse lauten: wo ist unser
soziales Leben instabil und
wie regulieren wir diese In-
stabilitäten? Etablierte For-
men der Regulierung seien
häufig nicht mehr brauchbar, da
globale Prozesse und Strukturen

nach neuen Lösungen verlangten.
Geht es nach Sluga, dann soll sich
die Philosophie auch an der Lö-
sung dieser praktischen Fragen be-
teiligen. 
Seine Thesen stellte er auch in sei-
nem Freiburger Seminar zur Dis-
kussion. „Da habe ich gemerkt,
dass meine Beispiele oft zu sehr

EEiinn  pphhiilloossoopphhiisscchheerr  

BBlliicckk  aauuff  ddaass  PPoolliittiisscchhee

Gastprofessor Hans Sluga lehrte für zwei Monate in Freiburg

Gastprofessor Hans Sluga von der University of Cali-
fornia zu Gast in Freiburg.

Hans Sluga stellt seine Thesen den Freiburger Studierenden zur Diskussion.



auf den US-amerikanischen Kon-
text zugeschnitten sind. Spricht
man über die Präsidentschaft von
George W. Bush, ist das für deut-
sche Zuhörer oft nicht sehr an-
schaulich.“ Der Aufenthalt in Frei-

burg habe zur Überarbeitung sei-
nes Manuskripts beigetragen –
und zur Öffnung seiner Argu-
mentation. 
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Sluga stellt die Frage: Wo ist unser Leben instabil und wie können wir diese In-
stabilitäten regulieren? 
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RReecchhttsswwiisssseennsscchhaaffttlliicchhee  

FFaakkuullttäätt

Prof. Dr. Walter Perron, Universität Mainz, wurde auf die C4-Pro-
fessur im Fach Strafrecht, Strafprozessrecht und Strafrechtsverglei-
chung berufen.

Dr. Reinhard Sparwasser, Rechtswissenschaftliche Fakultät, wurde
zum Honorarprofessor ernannt. 

WWiirrttsscchhaaffttsswwiisssseennsscchhaafftt--

lliicchhee  FFaakkuullttäätt

Dr. Hans-Jörg Weiß, Institut für Verkehrswissenschaft und Regio-
nalpolitik, wurde zum Wissenschaftlichen Assistenten ernannt.  

MMeeddiizziinniisscchhee  FFaakkuullttäätt

Prof. Dr. Peter Jonas, Leiter der Abtei-
lung I des Physiologischen Instituts, wur-
de zum Mitglied der Deutschen Akade-
mie der Naturforscher „Leopoldina“ ge-
wählt.

Dr. Torsten Doenst, Assistenzarzt in der
Abteilung für Herz- und Gefäßchirurgie
der Chirurgischen Universitätsklinik, hat
den diesjährigen Preis der Eleonore-und-

Fritz-Hodeige-Stiftung erhalten. Er wird damit für seine Forschun-
gen zur Verbesserung der Funktion des Herzmuskels durch Insulin
ausgezeichnet. Der mit 5000 Euro dotierte Preis wird jährlich für in-
novative und erfolgreiche medizinische Therapien verliehen, die an
der Freiburger Universitäts-Klinik entwickelt wurden.  

Der Preisträger erhielt die Auszeichnung aus den Händen von Eleonore Hodei-
ge-Rombach (L. v. re.) und Dr. Christian Hodeige in Anwesenheit des Rektors,
Prof. Dr. Dr. h.c. Wolfgang Jäger, sowie die JurorenProf. Dr. Dr. h.c. Hubert E.
Blum und Prof. Dr. Dr. h.c. Eduard Forthmann.

PD Dr. Giovanni Maio, Zentrum für Ethik und Recht in der Medi-
zin, wurde vom Bundeskabinett in die Zentrale Ethik-Kommission
für Stammzellenforschung berufen.

Prof. Dr. Björn Stark, Direktor der Ab-
teilung Plastische und Handchirurgie, er-
hielt gemeinsam mit zwei Kollegen aus
Zürich und Manchester den mit 750 000
Euro dotierten „Körber-Preis für die eu-
ropäische Wissenschaft“. Starks Team gilt
als europaweit führend auf dem Gebiet
der Zellkulturen und verfügt über
langjährige Erfahrungen im Bereich der
klinischen Anwendung von Ersatzgewe-
ben. So geht auch die im Labor gezüchte-

te „Haut aus der Tube“ auf seine Forschergruppe zurück.  

PPhhiilloossoopphhiisscchhee  FFaakkuullttäätt  II

PD Dr. Wolfgang Ehrhardt, Klassische Archäologie, wurde die Be-
zeichnung außerplanmäßiger Professor verliehen. 

PD Dr. Andreas Ernst, Institut für Psychologie, wurde auf eine C4-
Professur am Wissenschaftlichen Zentrum für Umweltsystemforschung
an der Universität Kassel berufen. 

Prof. Dr. Reinhard Fuchs, Hochschule für Wirtschaft, Technik und
Kultur (FH), wurde auf die C3-Professur mit dem Schwerpunkt Sport-
psychologie berufen. 

Dr. Andreas Krause wurde zum Wissenschaftlichen Assistenten am
Psychologischen Institut ernannt. 

Dr. Harald Seelig, Institut für Sport und Sportwissenschaften, wur-
de zum Wissenschaftlichen Assistenten ernannt.

PPiilloottpprroojjeekktt  

„„FFoorrmmuumm  AArrcchhääoollooggiisscchhee  UUnniivveessiittäättssssaammmmlluunngg““  

Dr. Martin Flashar, Archäologisches Institut,
wurde zum 1. August 2002 als Stiftungskurator
der Archäologischen Sammlung eingestellt. Die
Finanzierung erfolgt durch die Allianz Kultur-
stiftung, München, die ein mehrjährige Pilot-
projekt mit dem Titel „Forum Archäologische
Universitätssammlung“ bewilligte. Im Zentrum
werden die weitere Öffnung der Archäologischen Sammlung nach
außen und die Durchführung eines Bildungsprogramms für Jugend-
liche in der Regio stehen.

PPhhiilloossoopphhiisscchhee  FFaakkuullttäätt  IIII

PD Dr. Stephan Conerrmann, Universität Kiel, wurde auf die C4-
Professur im Fach Islamwissenschaften berufen. Conermann lehnte
seinen Ruf ab. 
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Ab dem 1. Oktober gilt für die Albert-Ludwigs-Universität ein neuer Fakultätszuschnitt. Diesen berücksichtigen wir bei unseren Fakultät-
snachrichten ab der kommenden Ausgabe.



PPhhiilloossoopphhiisscchhee  FFaakkuullttäätt  IIIIII

Der Senat hat Prof. Dr. Paul Goetsch, Englisches Seminar I, zur Ver-
trauensperson der Senatskommission „Selbstkontrolle in der Wissen-
schaft“ gewählt.

Prof. Dr. Barbara Korte, Universität Tübingen, wurde auf die C4-
Professur im Fach Englische Philologie berufen.

Prof. Dr. Christian Mair, Englisches Seminar I, hat seinen Ruf an die
Universität Wien abgelehnt.

PD Dr. Judith Schlehe, Geowissenschaftliche Fakultät, nimmt ihren
Ruf auf die C4-Professur in Völkerkunde an der Universität Freiburg
an. 

PPhhiilloossoopphhiisscchhee  FFaakkuullttäätt  IIVV

Prof. Dr. Ronald Asch, Universität Osnabrück, wurde auf die C4-Pro-
fessur im Fach Neuere Geschichte berufen.

MMaatthheemmaattiisscchhee  FFaakkuullttäätt

PD Dr. Bernd Siebert nimmt seinen Ruf auf die C3-Professur für Rei-
ne Mathematik an.

FFaakkuullttäätt  ffüürr  CChheemmiiee  uunndd

PPhhaarrmmaazziiee

Der Senat hat Prof. Dr. Gerhard Thiele zur stellvertretenden Ver-
trauensperson der Senatskommission „Selbstkontrolle in der Wissen-
schaft“ gewählt.

FFaakkuullttäätt  ffüürr  BBiioollooggiiee

Prof. Dr. Peter Beyer, Institut für Biologie II, hat einen Ruf auf die
C3-Professur im Fach Zellbiologie erhalten. 

Dr. Ivan Paponov wurde zum Wissenschaftlichen Assistenten an der
Fakultät für Biologie ernannt. 

Prof. Dr. Peter Schopfer, Institut für Biologie II, wurde zum Mitglied
der Deutschen Akademie der Naturforscher „Leopoldina“ gewählt.

FFaakkuullttäätt  ffüürr  FFoorrsstt--  uunndd  

UUmmwweellttwwiisssseennsscchhaafftteenn

Dr. Roberto Javier Scoz wurde zum Wissenschaftlichen Assistenten
am Institut für Waldwachstum ernannt. 

Die Forstuniversität Nanjing/China hat Prof. Dr. Siegfried Lewark
vom Institut für Forstbenutzung und Forstliche Arbeitswissenschaft

zum Honorarprofessor er-
nannt. Die Ernennung er-
folgte im Rahmen der 100-
Jahr-Feier der Universität
Nanjing. Die chinesische
Hochschule würdigte mit
dieser Auszeichnung das jah-
relange Engagement Lewarks
für den wissenschaftlichen
Austausch zwischen den
Forstwissenschaften der Uni-

versitäten Nanjing und Freiburg. Prof. Dr. Lewark lehrte zuletzt
während einer Gastprofessur in Nanjing.

FFaakkuullttäätt  ffüürr  PPhhyyssiikk

Prof. Dr. Gernot Alber, Fakultät für Physik, wurde auf eine C4-Pro-
fessur an der Technischen Universität Darmstadt berufen.

Prof. Dr. Karl Jakobs, Universität Mainz, wurde auf die C4-Profes-
sur für Experimentalphysik berufen. Er würde damit die Nachfolge
von Prof. Dr. Kay Runge antreten. 

Prof. Dr. Tilman Pfau, Universität Stuttgart, wurde auf die C4-Pro-
fessur im Fach Experimentalphysik berufen. Er würde damit die Nach-
folge von Prof. Dr. Christoph Schlier antreten. 

PD Dr. Matthias Weidemüller, MPI für Kernphysik in Heidelberg,
wurde auf C4-Professur für Experimentalphysik berufen.

FFaakkuullttäätt  ffüürr  AAnnggeewwaannddttee

WWiisssseennsscchhaafftteenn

Mit rund 1,7 Millionen Euro fördert das Bun-
desministerium für Bildung und Forschung das
Freiburger Konzept zur „Notebook-University“.
Das Konzept „F-MoLL“ (Freiburg – Mobilität
in Lehre & Lernen), entwickelt von Prof. Dr.
Bernd Becker am Institut für Informatik, wur-
de mit weiteren 21 Projekten aus über 100 An-
trägen ausgewählt. In der Universität der Zu-
kunft sollen Studierende jederzeit über ihr No-
tebook online mit Lernsoftware und Datenbanken verbunden sein,
die sie zum Studium benötigen. Das Freiburger Projekt integriert be-
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reits heute multimediale Lehrkonzepte aus den Fachrichtungen Ar-
chäologie, Erziehungs- und Musikwissenschaften, Orientalistik, In-
formatik, Wirtschaftsinformatik, Informatik und Gesellschaft sowie
Mikrosystemtechnik. Durch den Einsatz mobiler Rechner, die im
Rahmen des Projekts kostenlos zur Ausleihe zur Verfügung stehen, kön-
nen Studierende ihre Ausbildung zunehmend zeit-, orts- und auch ko-
stenungebundener gestalten. 

Dr. Matthias Westermann, Institut für Informatik, wurde zum wis-
senschaftlichen Assistenten ernannt. 

NNaammeenn  uunndd  NNaacchhrriicchhtteenn

EEhhrreennddookkttoorrwwüürrddee  ffüürr  OOsskkaarr  SSaaiieerr

Mitte Juli bekam Dr. Oskar Saier, der Freiburger Erzbischof, im Rah-
men einer Graduierungsfeier der Theologischen Fakultät die Ehren-
doktorwürde der Albert-Ludwigs-Universität verliehen. Bei dieser Ge-
legenheit betonte Rektor Prof. Dr. Dr. h.c. Wolfgang Jäger die hi-
storische und aktuelle Bedeutung der Theologie im Wissenschaftsbe-

trieb. Er würdigte Saier als Persönlichkeit, die die Universität stets un-
terstützt habe und nannte ihn einen „wahren Freund der Albert-Lud-
wigs-Universität“.

In den Hauptpersonalrat beim Ministerium für Wissenschaft, For-
schung und Kunst Baden-Württemberg wurden folgende Bewerbe-
rinnen und Bewerber der Albert-Ludwigs-Universität Freiburg ge-
wählt: Teresa Woods-Czisch, Lehrkraft für besondere Aufgaben; Dr.
Helmut Waller, Verwaltungsangestellter; Brigitte Schmidt-Sommer,
Verwaltungsangestellte; Silvia Boehm-Steinert, Bibliothekarin; Wer-
ner Beiser, Wissenschaftlicher Angestellter; Peter Nevulis, Bibliothe-
karsamtmann; Dr. Ulrich Stößel, Akademischer Oberrat; Dieter Riest,
Reviergärtner. 

WWoollffggaanngg  RReeiinnhhaarrdd  ggeehhtt  iinn

RRuuhheessttaanndd

Mit dem Ende des Sommersemesters 2002 legt Prof. Dr. Wolfgang
Reinhard, Inhaber der Professur für Neuere Geschichte, sein Lehr-
amt nieder. Der Freiburger Historiker hat sich durch bahnbrechende
Forschungen auf dem Gebiet der Geschichte des frühneuzeitlichen Eu-
ropa sowie der außereuropäischen Geschichte international einen Na-

men gemacht. Nach dem Studium in sei-
ner Heimatstadt Pforzheim und Freiburg
promovierte Reinhard über ein Thema der
französischen Frühneuzeit. Nach einer kur-
zen Zeit im Schuldienst folgte 1973 die
Habilitation zur frühneuzeitlichen Papst-
geschichte. 1977 erhielt er den neu er-
richteten Lehrstuhl für Geschichte der
Frühen Neuzeit an der ebenfalls neuen
Universität Augsburg. Nach einer Gast-
professur 1985/86 bot ihm die Emory Uni-
versity in Atlanta/Georgia unter besten Be-

dingungen einen Lehrstuhl an, den er aber ablehnte. 1990 folgte der
Ruf nach Freiburg. Mit Reinhards Namen sind insbesondere die Er-
setzung des kulturkämpferischen Epochenbegriffs „Gegenreformati-
on“ durch „Konfessionalisierung“, die Einführung der Analyse sozia-
ler Verflechtungen als zentrales Feld der Frühneuzeitforschung im All-
gemeinen und der Elitengeschichte im Besonderen sowie eine grund-
legende Neuinterpretation der Geschichte der Expansion verbunden.
Für seine „Geschichte der Staatsgewalt“ (1999) wurde ihm 2001 der
Deutsche Historikerpreis verliehen. Er ist Mitglied verschiedener, hoch
renommierter deutscher und internationaler wissenschaftlicher Ge-
sellschaften.

DDrriittttmmiitttteelleeiinnnnaahhmmeenn  iimm  JJaahhrr  22000011

uumm  55,,55  MMiioo..  EEuurroo  ggeessttiieeggeenn

Neben den technischen Universitäten Stuttgart und Karlsruhe gehört
die Albert-Ludwigs-Universität Freiburg bei der Einwerbung von
Drittmitteln zu den absoluten Spitzenreitern in Baden-Württemberg.
So konnte die Universität Freiburg ihre Drittmitteleinnahmen im Jah-
re 2001 gegenüber dem Vorjahr um 5,5, Millionen Euro auf über 40
Millionen Euro steigern und liegt damit an der Spitze der nicht-tech-
nischen Universitäten im Bundesland.

AAllttrreekkttoorr  lleennkktt  HHiillffssttrraannssppoorrtt

Anfang September startete der sechste Hilfstransport der Universität
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Auf dem Weg nach Rumänien: Professor Manfred Löwisch (am Steuer), Rudolf
Mayer (links), finanziell und logistisch halfen Gerhard Regending, Daimler  Chrys-
ler Freiburg und Karl Dischinger (von rechts)



Freiburg zu den Partneruniversitäten in der  rumänischen Stadt Iasi.
Am Steuer des Transports saßen Altrektor Prof. Dr. Manfred Löwisch,
unterstützt von Rudolf Mayer, dem Fahrer des amtierenden Rektors
Prof. Dr. Dr. h.c. Wolfgang Jäger. Diesmal bringt der Lastwagen ein
komplettes Sprachlabor, Ausstattungen für Operationssäle sowie Büro-
ausstattungen nach Iasi. Ermöglicht wurde der Transport durch die
Daimler Chrysler-Niederlassung in Freiburg, das Transportunter-
nehmen Karl Dischinger, die Württembergische Versicherung sowie
den Verband der Freunde der Albert-Ludwigs-Universität Freiburg. 

EEmmeerriittii--EEmmppffaanngg  ddeerr  UUnniivveerrssiittäätt

Traditionell lud der Rektor der Universität Freiburg, Prof. Dr. Dr.
h.c. Wolfgang Jäger, Anfang August alle emeritierten und pensio-
nierten Professorinnen und Professoren sowie die Rektoratsmitglie-
der und die Dekane zu einem Empfang im Haus „Zur Lieben Hand“.
Fast hundert emeritierte Professorinnen und Professoren kamen der
Einladung nach und nutzten die Gelegenheit zu privaten Gesprächen
und fachlichem Austausch unter alten Kollegen.

NNeeuueerr  NNaacchhwwuucchhsspprreeiiss  

Zur feierlichen Eröffnung des Akademischen Jahres wird erstmals der
Günter-Wöhrle Preis zur Förderung des wissenschaftlichen Nach-
wuchses verliehen. Anfang August unterzeichneten Rektor Prof. Dr.
Dr. h.c. Wolfgang Jäger (links) und Minister a.D. Prof. (em.) Hel-

mut Engler (rechts) als geschäftsführendes Vorstandsmitglied der Lan-
desstiftung „Humanismus heute“ eine Vereinbarung zur Stiftung des
Günter-Wöhrle-Preises. Der Preis ist mit 2 000 Euro dotiert und dient
der Förderung des wissenschaftlichen Nachwuchses in den alter-
tumswissenschaftlichen Fächern der Universität. Er soll alljährlich für

hervorragende wissenschaftliche Leistungen insbesondere in den
Fächern Klassische Philologie, Alte Geschichte und Archäologie ver-
geben werden. 

NNeeuueerr  SSttuuddiieennggaanngg

Die Fakultät für Forst- und Umweltwissenschaften erhält ab dem Win-
tersemester 2002/2003 von der Deutsch-Französischen Hochschule ei-
ne Förderung zur Einrichtung eines binationalen deutsch-französischen
Studiengangs „Forstwissenschaft – Sciences forestières“. Das vom deut-
schen und französischen Staat getragene Programm soll die Zusam-
menarbeit der Freiburger Forstwissenschaftler mit der prestigeträchti-
gen Eliteschule „Ecole Nationale du Génie Rural des Eaux et des Forêts“
in Nancy fördern. Am Ende des neuen Studiengangs „Forstwissenschaft
– Sciences forestières“ stehen zwei vergleichbare nationale Abschlüsse
(Diplom-Forstwirt/UNI bzw. Ingénieur Forestier/ENGREF). Haupt-
ziel des integrierten Studienganges ist es, die Absolventen in Arbeits-
feldern der deutsch-französischen Forstwirtschaft und Forstwissenschaft
auszubilden und sie auf deutsch-französische, forstbezogene Themen
von internationaler Dimension vorzubereiten. Freiburger Studierende
werden dabei drei Semester unter Anerkennung der gegenseitigen Stu-
dienleistungen an der französischen Hochschule studieren und ihr Stu-
dium mit einer sechsmonatigen Abschlussarbeit an der Partnereinrich-
tung abschließen.  Kontakt: Prof. Dr. Heinrich Spiecker, Institut für
Waldwachstum, Telefon: 0761/203-3737, E-Mail: instww@uni-frei-
burg.de

9911  JJaahhrree  FFrreeiibbuurrggeerr  SSoommmmeerrkkuurrssee

Im August fanden wieder die Internationalen Sommerkurse der Uni-
versität Freiburg statt. Mit über 470 Teilnehmerinnen und Teilnehmern
aus über 40 Nationen war der Andrang so groß, dass viele Anmeldun-
gen nicht mehr angenommen werden konnten. Zur Auswahl standen
nicht nur allgemeine intensive Sprachkursangebote der Grund-, Mittel- und
Oberstufe, sondern auch spezielle Kurse zu den Themen Literatur,
Wirtschaft und Philosophie. Ergänzt wurden die Vormittagsveranstal-
tungen durch ein umfangreiches Zusatzangebot an Vorlesungen, Se-
minaren und Übungen. Abends und an den Wochenenden wurde das
Programm durch ein weit gestreutes Freizeit- und Exkursionsprogramm
abgerundet. So organisierte das International Office als Veranstalter
dieser Sprachkurse unter anderem Busfahrten in die Regio, aber auch
nach Heidelberg, Mannheim, München und an den Bodensee. Das
bundesweit einmalige Projekt wurde mit Hilfe von Stiftungsgeldern
des Instituto Italiano per gli Studi Filosofici sowie durch Sponsoren-
beiträge der Buchhandlung Lehmanns aus Freiburg ins Leben gerufen.
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AAuucchh  iinn  ddeerr  TTüürrkkeeii  bbeekkaannnntt

Auch in der Türkei hat die Albert-Ludwigs-
Universität Freiburg einen guten Ruf. So
wirbt beispielsweise das türkische Mine-
ralwasser „Caglarsu“ damit, von der Uni-

versität Freiburg getestet worden zu sein. 

DDiieess  UUnniivveerrssiittaattiiss

Mitte Juni fand der diesjährige Dies Universitatis statt. Im Rahmen
dieses Festaktes verlieh der Rektor, Prof. Dr. Dr. h.c. Wolfgang
Jäger, die Universitätsmedaille an Margret Böhme, stellvertretende
Vorsitzende von Alumni Freiburg e.V., und an Trutz Magunia,
Mäzen der Archäologischen Sammlung der Universität Freiburg.

Den Festvortrag hielt Prof. Dr. Wolfgang Reinhard. Der Preisträ-
ger des Deutschen Historikerpreises 2001 sprach zum Thema „Der
Erde Kind und des sternenglänzenden Himmels. Neue Anthropolo-
gie als Focus der Wissenschaften“. 

BBaallll  mmaacchhtt’’ss  

mmöögglliicchh

Der Hochschul-Segelclub Frei-
burg e.V. darf sich freuen. Der Ge-
winner des ersten Hauptpreises der
diesjährigen Tombola des Alum-
ni-Rektor Sommerballs, Prof. Dr.
Günter Kirste (links), stiftete dem
Segelclub seinen Preis. Die Segel-
jolle für zwei Personen wurde vom
Direktor des Instituts für Sport und Sportwissenschaft, Prof. Dr. Al-
bert Gollhofer (rechts) in Empfang genommen. 

DDIIEENNSSTTJJUUBBIILLÄÄEENN  4400  JJAAHHRREE

Dr. Bernhard Coppel, Seminar für Klassische Philologie
Prof. Dr. Wolfgang Hilke, Wirtschaftswissenschaftliche Fakultät
Prof. Dr. Norbert Böhm, Medizinische Fakultät

DDIIEENNSSTTJJUUBBIILLÄÄEENN  2255  JJAAHHRREE

Rudolf Grafmüller, Universitätsverwaltung
Heinz Heidrich, Universitätsverwaltung
Rosemarie Loyal, Institut für Biologie II
Peter Nevulis, Universitätsbibliothek
Rita Steigert, Institut für Biologie II
Walter Willaredt, Universitätsverwaltung

VVEENNIIAA  LLEEGGEENNDDII  FFÜÜRR

Dr. Stefan Benz, Chirurgie
PD Dr. Diethelm Blecking, Sportwissenschaft
Dr. Albrecht Brandenburg, Mikrosystemtechnik
Dr. Birgit Emich, Neuere und Neueste Geschichte 
Dr. Ulrich Eith, Wissenschaftliche Politik
Dr. Kurt Fritzsche, Psychotherapie und Psychosomatische Medizin
Dr. Ulrich Gotter, Alte Geschichte
Dr. Peter Hafkemeyer, Innere Medizin
Dr. Stefan Högerle, Nuklearmedizin 
Dr. Marianne Hundt, Englische Philologie
Dr. Jan Kallsen, Mathematik
Dr. Berthold Kersting, Anorganische Chemie
Dr. Nikolaj Klöcker, Physiologie
Dr. Hans Udo Kontny, Kinderheilkunde
Dr. Wolfgang May, Informatik
Dr. Georg Mols, Anästhesiologie
Dr. Hardi Peter, Physik
Dr. Willi Sauerbrei, Medizinische Biometrie
Dr. Dr. Walter Schaupp, Moraltheologie
Dr. Klaus Scheffler, Medizinische Physik

Dr. Christoph Schempp, Dermatologie
Dr. Dr. Ronald Schimming, Mund, Kiefer- und
Gesichtschirurgie
Dr. Arno Schmidt-Trucksäss, Innere Medizin
Dr. Christoph Scholl, Informatik
Dr. Michael Schwemmer, Angewandte Physiologie 
Dr. Wolfgang Weinmann, Forensische Toxikologie
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E
nde Juni trafen sich am In-
stitut für Sport und Sport-
wissenschaften der Univer-

sität Freiburg neun Damenmann-

schaften und 16 Herrenmann-
schaften, um jeweils den Deut-
schen Judo-Hochschulmeister
2002 zu ermitteln. Dabei nahmen
viele der zirka 150 Judokas stra-
paziöse Anreisen mit Kleinbussen
in Kauf. Exemplarisch seien hier
die Mannschaften aus Hannover,
Münster und Magdeburg ge-
nannt. Nach einer unruhigen
Nacht, die traditionell von den
Athleten in Turnhallen und Zel-
ten auf dem Gelände des austra-
genden Sportinstituts verbracht
wird, wurden die Meisterschaften
von Carl-Heinz Birkan als Ver-
treter des Sportinstituts Freiburg,
Dirk Kilian als Vertreter des All-
gemeinen Deutschen Hochschul-
sportverbandes (ADH) und
Franz-Jürgen Zeiser, dem Diszi-
plinchef Judo des ADH, eröffnet.
Die Universität und die PH Frei-
burg bildeten eine Wettkampfge-
meinschaft (WG) und stellten ei-
ne hervorragend besetzte Herren-

mannschaft. Eine Damenmann-
schaft der WG Freiburg war leider
nicht am Start. Für die Freiburger
Herrenmannschaft kämpften Jan

Benick, Georges Morbé, Domi-
nik Gross, Valentin Dresely,
Sascha Samuleit, Björn Trauzet-
tel, Dario Mock, Christoph Ger-
spacher und Tino Weissenrieder.
Die Mehrzahl dieser Athleten sind
Mitglieder der Regionalliga-
mannschaft der Freiburger Tur-
nerschaft von 1844. 
Da das Teilnehmerfeld der Hoch-
schulmeisterschaften 2002 sehr
ausgeglichen besetzt war, konnten
sich einige Mannschaften Hoff-
nungen auf den Titel machen.
Freiburg startete gegen die Hoch-
schule Mittweida und konnte sich
durch Einzelsiege von Benick,
Morbé und Trauzettel knapp mit
3:2 durchsetzen. Danach traf man
auf den Titelverteidiger aus Tü-
bingen, der mit Florian Dresely
einen der besten Schwergewicht-
ler Süddeutschlands in seinen Rei-
hen hatte. Freiburg ließ aber nichts
anbrennen und gewann die
Mannschaftsbegegnung durch

Einzelerfolge von Benick, Gross,
Samuleit und Weissenrieder sou-
verän mit 4:1. Im Halbfinale ge-
gen die Universität Mannheim
wurde es dann richtig spannend.
Nach einer Niederlage von Weis-
senrieder und einem Sieg von Sa-
muleit stand es 1:1, als Dominik
Gross, Deutscher Vizemeister im
Freistilringen 2001, für Freiburg
auf die Matte ging. In einer
packenden Begegnung ging sein
Kontrahent aus Mannheim mit
einigen sehenswerten Techniken
in Führung und verteidigte diese
mit Bravour. Erst in der letzten
Minute konnte Gross seine phy-
sische Überlegenheit ausspielen
und die Begegnung durch einen
vollen Punkt vorzeitig für sich ent-
scheiden. Dies war der Wende-
punkt des Halbfinales, in dem
Freiburg durch einen weiteren
Sieg von Benick und einem Un-
entschieden von Dresely letztlich
mit 3:1 die Oberhand behielt. Im
rein badischen Finale trafen die

Mannschaften der WG Karlsruhe
und der WG Freiburg aufeinan-
der. Da Freiburg durch vorzeitige
Siege von Samuleit, Dresely und
Gross schnell uneinholbar mit 3:0
in Führung ging, fehlte der Aus-
einandersetzung in den folgenden
Kämpfen die Spannung. Die
anschließende Niederlage von Be-
nick und der Sieg von Trauzettel
waren dann nur noch Ergebnis-
makulatur. 
Damit war es zum ersten Mal ei-
ner Mannschaft aus Freiburg ge-
lungen, die Deutsche Hochschul-
meisterschaft für Judomannschaf-
ten zu gewinnen. Die beiden drit-
ten Plätze bei den Herren beleg-
ten die Mannschaften der Uni-
versitäten Mannheim und Mün-
ster, die beiden fünften Plätze
Stuttgart und Kaiserslautern.
Bei den Damen setzte sich die
Universität Göttingen im Finale
souverän gegen die Universität
Heidelberg durch. Die dritten
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JJuuddoo--HHoocchhsscchhuullmmeeiisstteerr  22000022

Plätze belegten die Universitäten
Koblenz-Landau und Münster,
die beiden fünften Plätze gingen
an die Universitätsmannschaften
aus Braunschweig und Tübingen.

Björn Trauzettel

In diesem Jahr konnte die Mannschaft aus Freiburg den ersten Platz belegen.
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D
ass eine junge Professorin
an den Universitäten des
Dreilands ihre Antrittsvor-

lesung hält, ist heute nichts Be-
sonderes mehr. In diesem Fall je-
doch versprach schon der Titel 
„Happy together – Soziologie und
Gender Studies als paradigmati-
sche Verunsicherungswissenschaf-

ten“ einen span-
nenden Vortrag.
Gehalten wurde
er von der 1963
in Ulm gebore-
nen Soziologin
Prof. Dr. Nina
Degele, die in
Freiburg zusam-
men mit Prof.
Dr. Jochen
Martin dem
neugegründeten
Zentrum für
Anthropologie
und Gender
Studies (ZAG),

Belfortstraße 20, vorsteht. Wis-
senschaftlich besonders ausgewie-
sen ist die neue Professorin durch
mehrfache Arbeiten zur Wissens-
soziologie der computerisierten
Gesellschaft und der sozialen Pro-
blematik künstlicher Intelligenz.
Dem ZAG gehören 84 wissen-
schaftliche und drei assoziierte Mit-
glieder an, mindestens neun Fa-
kultäten, von den Theologen bis
hin zu den Forstwissenschaftlern.
„Gender“, also das soziale Ge-
schlecht, das Verhältnis der Ge-
schlechter zueinander, wird in viel-
fältigen Bezügen aufgerollt. So fin-
det man z.B. Themenstellungen
wie „Gender als Kategorie des Wis-
sens – Forschungsmethoden zur
empirischen Geschlechterfor-
schung“, aber auch „Astrid Lind-
gren – die Mutter der starken
Mädchen“ oder „Familienplanung
im Lebenslauf von Männern.“ In
den Seminaren werden auch spe-

zielle Themen wie etwa – bislang
einmalig in der Bundesrepublik-
„Transgender-Queer/Transsexua-
lität“ aufgegriffen.
Für das Sommersemester 2003 ist
die Durchführung eines interdis-
ziplinären „Männerseminars“
( Wie wird der Mann ein Mann? -
„Männerphantasien/ Inszenierun-
gen des Männlichen“) geplant, das
dem nicht einfacher gewordenen
Männerbild in Kunst, Literatur
und seinen Realisierungen
hauptsächlich in der Gesellschaft
nachgehen will.
Die angebotenen Seminare fallen
entweder unter „Gender Studies“
oder werden als ‚integriert’ in an-
dere Fachbereiche ausgewiesen. In-
dem man bekannte Referentinnen
und Referenten von „außen“ ein-
bezieht, so etwa die berühmte femi-
nistische Leitfigur Judith Butler,
will man erreichen, dass Diskus-
sionen über die Universitätsgren-
zen hinweg angeregt werden. Ta-
buthemen wie die Diskussion von
Pornographie unter feministischen
Gesichtspunkten werden dabei
nicht gescheut. 
Im ersten Jahr nahmen bereits 101
Studierende die Lehrangebote des
neuen Studiengangs in Anspruch.
Dieser schließt mit dem Magister
ab. Auch der Aufbau eines Bache-
lorstudiengangs sowie eines Gra-
duiertenkollegs ist in Gang.    
Die „Gender“-Studies, so Nina
Degele, sollen in fröhlicher Zwei-
samkeit mit der Soziologie als wis-
senschaftlicher „Unsicherheitsge-
nerator“ wirken, der hinter das
„Offensichtliche von Geschlech-
terbezügen schaut und wieder
Denkräume eröffnet, dass es auch
anders sein könnte.“ Geschlech-
terrollen im Sinne von Judith But-
ler produktiv durcheinander zu
bringen ist ihr Ziel, welches ein bis-
schen mehr als nur Wissenschaft
umgreift.
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ÜÜbbrriiggeennss  ––  

für eine geringe Gebühr von 50 Euro kann jedermann/jedefrau

auch als Gasthörerin und Gasthörer an den Seminaren des neuen

Studiengangs teilnehmen.

Kontakt:

Zentrum für Antropologie und Gender Studies (ZAG)

Belfortstr.20

Tel. 07661/203-4216

Vorlesungsverzeichnis:

http://www.uni-freiburg.de/zag

Informationen über Gender Studies bundesweit:

www.zeit.de/2002/16/gender

DDeerr  nneeuuee  SSttuuddiieennggaanngg

„„GGeennddeerr  SSttuuddiieess““::

Eine neue ‚Verunsicherungswissenschaft’ an der Universität Freiburg“ 

Professorin Nina Degele steht
zusammen mit Professor Jo-
chen Martin dem Zentrum für
Anthropologie und Gender
Studies vor.
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D
ie Albert-Ludwigs-Univer-
sität fördert aktiv den Ein-
satz multimedialer Kompo-

nenten in der Lehre. Damit wird
nicht nur das universitäre Lehran-
gebot insgesamt attraktiver, sondern
auch die Wissensvermittlung beim
Selbststudium kann inter-
essanter und effektiver ge-
staltet werden. 
In einem Medienentwick-
lungsplan sind daher die
Ziele multimedialer Lehr-
und Lernstrukturen formu-
liert und die bereits in der
Universität vorhandenen
Ressourcen ebenso wie die
laufenden und geplanten
Projekte im Multimedia-
Bereich zusammenge-
fasst.
Bausteine für multime-
diale Lehr- und Lern-
programme sind für
den Einsatz in univer-
sitären Veranstaltungen
oder zum Selbststudi-
um nur in geringem
Umfang quasi „von der
Stange“ von kommerzi-
ellen Anbietern zu er-
werben. Daher muss
ein Hochschuldozent in
der Regel die Inhalte in
geeigneter Form selbst
multimedial auf- und
ausarbeiten. Ein solches

Vorhaben setzt jedoch neben einer
fachwissenschaftlichen und didak-
tischen Konzeption ein breites Spek-
trum an Kenntnissen in den Berei-
chen Datenverarbeitung und Me-
dienbearbeitung voraus: Text- und
Grafikgestaltung, 3D-Animation,

digitale Bild-, Video- und Tonbe-
arbeitung sowie die Handhabung
von audiovisuellen Aufnahmetech-
niken sind nur einige der erforder-
lichen Kompetenzen, die eine not-
wendige Voraussetzung für ein ge-
lungenes Ergebnis sind.
Das Einbinden der so entwickelten
multimedialen Bausteine in eine
Lernplattform (Learning Manage-
ment System) und die Realisierung
einer Zugriffsmöglichkeit über Da-
tennetze bedingen Kenntnisse aus
ganz anderen Bereichen der Infor-
mationstechnologie und bauen auf
der Existenz einer leistungsfähigen
Netz-Infrastruktur und moderner

Servertechnologie auf. Dass solch
vielfältige Kompetenzen von einer
Person allein nicht zu erbringen
sind, versteht sich von selbst. Aber
auch eine einzelne Institution wäre
kaum mehr in der Lage, die für die
unterschiedlichsten Multimedia-

Vorhaben erforderlichen techni-
schen wie intellektuellen Ressour-
cen bereitzustellen.
Das Universitäts-Rechenzentrum
und das Audiovisuelle Medienzen-
trum der Universitätsbibliothek ha-
ben daher ihre Kompetenzen im
Multimedia-Bereich aufeinander
abgestimmt und
zusammengefasst.
Diese Kooperati-
on wird durch die
Institutionalisie-
rung eines New
Media Centers do-
kumentiert. Eine
gemeinsame Ho-
mepage
(http://www.
nmc.uni-frei-

burg.de/) führt unmittelbar zu den
relevanten Informationen. Den in
Multimedia-Dingen Rat und Un-
terstützung Suchenden soll auf die-
se Weise der schnellste Weg zu ei-
nem geeigneten Ansprechpartner
gewiesen werden. Bei der Planung

und Durchführung
umfangreicherer
Multimedia-Projekte
findet eine enge Ab-
stimmung zwischen
Rechenzentrum und
Universitätsbiblio-
thek statt.
Die erste Be-
währungsprobe hatte
das New Media Center
beim Besuch von
Bundeskanzler Schrö-
der Mitte April in der
Universität Freiburg

zu bestehen. Die Veranstaltung
anlässlich des 10jährigen Ju-
biläums des Fördervereins des
Frankreichzentrums wurde in der
Aula vom Audiovisuellen Medi-
enzentrum der UB mit drei digi-
talen Videokameras aufgezeich-
net, Bild und Ton vor Ort abge-
mischt. Die Daten übertrug dann
das Rechenzentrum ins Internet,
auf eine Großleinwand im Kolle-
giengebäude II sowie ins Presse-

büro. Ein erfolgreicher Auftritt, der
die vielfältigen Kompetenzen des
New Media Centers unter Beweis
stellen konnte. Von dem vorge-
führten Einsatz multimedialer digi-
taler Technologien waren sogar die
anwesenden Journalisten beein-
druckt.

KKoonnttaakktt::

Dr. Karl-Heinz Böbel

Universitätsrechenzentrum

Tel.: 0761/203-4649

E-mail: 

karl-heinz.boebel@rz.uni-

freiburg.de

Dr. Franz-Josef Leithold

AV-Medienzentrum der Univer-

sitätsbibliothek

Tel.: 0761/203-3914

leithold@ub.uni.freiburg.de

Bei umfangreichen Multimedia-Projekten wie
beim Besuch des Bundeskanzlers stimmen sich Re-
chenzentrum und AV-Medienzentrum ab.

UUnnii  ggooeess  MMuullttiimmeeddiiaa  

Das New Media Center der Universität Freiburg

1. Oktober 2003
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Haben Sie noch Fragen?

Sprechen Sie uns an. 

badenova Freiburg

Tullastraße 61

79108 Freiburg

Telefon01802/83 84 85

(0,06 ¤/Gespräch)

Telefax 0761/279-26 30

www.badenova.de

Summa cum

Regiostrom ist zu 100 Prozent Strom

aus regenerativen Energiequellen –

Wasser-, Solarkraft und Biomasse –

in

der Region. 

Er trägt dazu bei, den CO2-Ausstoß

deutlich zu verringern und ist somit

ein

wesentlicher Beitrag zum Klima-

schutz.

Der monatliche Mehrbetrag für

einen Singlehaushalt im Vergleich

zum Standardstrom beträgt dabei

nur etwa soviel wie ein Cappucchino.

Die Einnahmen aus der Differenz zum

Standardstrompreis werden aus-

Regiostrom: 

Eine ganz natürliche Ent-

scheidung.



Das IHMA bietet einen dreijährigen berufsbegleitenden Studiengang für

„Kunst- und lösungsorientierte Methoden in Beratungsberufen“
Studienbeginn jeweils zum Wintersemester: laufenden Anmeldungen

Nächster Einführungs-/ Weiterbildungskurs: 13. - 17. November 2002

Studienleiter: Hannes Jahn•Geschäftstelle: Brombergstr. 17c•D-79102 Freiburg•Tel/Fax: (+49) 0761/4019829
info@ihma-hochschulprogramm.de•www.ihma-hochschulprogramm.de

Kur + Reha

St. Urban

Loch!!!!



Z
um wiederholten Male war
der alljährliche Betriebsaus-
flug der zentralen Univer-

sitätsverwaltung für viele Mitar-
beiter der wohl schönste Arbeits-
tag des Jahres. Das Dezernat 4, das
sich in diesem Jahr der Organisa-
tion und Planung annahm, hatte

ein vielfältiges Programm zusam-
mengestellt. So stand für die Na-
turliebhaber und Wandervögel ei-
ne erlebnisreiche Wanderung am
reizvoll gelegenen Nonnenmat-

tenweiher auf dem Programm. Al-
ternativ wurde eine bunte Erleb-
nistour durch die „Toskana
Deutschlands“ angeboten. Diese
Tour beinhaltete einen Besuch des
historischen Silberbergwerks
„Teufelsgrund“, eine Besichtigung
der barocken Klosteranlage St.

Trudpert und einen historischen
Rundgang durch Badenweiler.
Zum Abschluss gab es die Mög-
lichkeit, auch die Weinkultur der
„Toskana Deutschlands“ bei einer

Den Wanderern wurden wunderschöne Wege rund um den Nonnenmatten-
weiher geboten.

Auch der Rektor nahm am Betriebsausflug teil.

Weinprobe mit Keller-
führung zu genießen. 
Auch für die kulinarischen
Genüsse war gesorgt. So wur-
den beide Gruppen am spä-
teren Nachmittag von einem
liebevoll hergerichteten
„Feinschmeckerbuffet à la

D4“ überrascht.
Dieses von Dr. Pe-
tra Marmeyer-Pie-
les und ihren Kolle-
ginnen und Kolle-
gen selbst gezauber-
te Buffet stellte wohl
das eigentlich Hig-
hlight  des ereignis-
reichen Tages dar,
wie man unschwer
an den glänzenden
Augen der von
ihrem Tagewerk
Ausgehungerten ab-
lesen konnte. 
So war auch der Rektor, Prof. Dr.
Dr. h.c. Wolfgang Jäger, begei-
stert von den vielfältigen
Bemühungen seiner Mitarbeiter
und genoss die sichtlich ent-
spannte Stimmung des Betriebs-

ausflugs. In einer lockeren Rede
brachte er noch am selben Abend
seinen Dank an alle Mitwirken-
den zum Ausdruck. 

Nach einer zirka dreistündigen Wanderung gab es die erste zünftige Stärkung auf
der „Kälblescheuer“.

Für viele war das Buffet das eigentliche Hig-
hlight des Betriebsausfluges.

Auch an der Seerosenblüte konnte man sich erfreuen. 

UUnniivveerrssiittäättssvveerrwwaallttuunngg  

aauuff  WWaannddeerrsscchhaafftt

Betriebsausflug auch in diesem Jahr ein 
voller Erfolg
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J
edes Jahr im Sommersemester
lädt die Wissenschaftliche Ge-
sellschaft zu ihrer Sommersit-

zung ein, die ganz im Zeichen des
Wissenschaftsnachwuchses steht.
Diesmal fand die Veranstaltung
am Mittwoch, den 26. Juni statt.
Dr. Sabine Bahn, die heute an der
University of Cambridge forscht
und Dr. Laila N. Scharfenberg
von der Philosophischen Fakultät
in Freiburg stellten ihre neuesten
Arbeitsergebnisse vor. 
Erstmals in diesem Jahr wurden
in der Sommersitzung auch die
Preise für die besten Dissertatio-
nen an der Universität Freiburg
im vergangenen Jahr überreicht. 

SSttiifftteerr  zzuurr

NNaacchhwwuucchhssfföörrddeerruunngg

ggeessuucchhtt

Prof. Dr. Heinrich Vahrenkamp,
der Vorsitzende der Wissen-
schaftlichen Gesellschaft, begrüß-
te die Anwesenden und sprach
über die Arbeit der Gesellschaft
und die mit der finanziellen Mi-
sere der Universitäten zunehmend
wichtigere Rolle von Institutio-
nen, die unbürokratisch und
schnell dort einspringen, wo den
unter stetem Sparzwang stehen-
den Universitäten finanziell die
Hände gebunden sind. In diesem
Zusammenhang ging er auf die
von der Wissenschaftlichen Ge-
sellschaft geleistete Unterstützung
des Nachwuchses vor allem bei
nötigen (Auslands-)Reisen, aber
auch bei der Anschaffung von
Sachmitteln ein, die oft erst eine
sinnvolle Weiterführung von For-
schungsergebnissen ermöglichen. 
Angesichts der anstehenden Auf-
gaben und der immer enger wer-
denden Förderangebote für junge
Wissenschaftler appellierte er an

potentielle Stifter. Ihr Engage-
ment sei dringend gefordert, um
der Gesellschaft auch künftig eine
flexible und effektive Unterstüt-
zung von wichtigen Aufgaben zu
ermöglichen. Die Zuwendungen
werden ohne Umwege und finan-
zielle Abstriche an die richtigen
Adressatinnen und Adressaten
weitergeleitet. 
Prorektor Prof. Dr. Stefan Pollak
erläuterte die aktuell anstehenden
Aufgaben der Universität, die zu-
nehmend schwierigere Finanzsi-

tuation und die Rolle der For-
schung im Hinblick auf die lau-
fende und geforderte Zusammen-
arbeit mit der Wirtschaft. 

IIsstt  SScchhiizzoopphhrreenniiee  

hheeiillbbaarr??  

Die aktuellen Arbeitsberichte der
beiden vortragenden Forscherin-
nen kreisten um die Fragen, ob
und wieweit Schizophrenie heil-
bar ist und ob Aristoteles den Nau-

tilus kannte. Der Festvortrag von
Dr. Sabine Bahn „Differentielle
Genexpression in der Schizophre-
nie“ beschäftigte sich mit dem, was
im Volksmund als Wahnsinn be-
zeichnet wird, vom Krankheits-
bild her jedoch zumeist Schizo-
phrenie ist. Schizophrene Patien-
ten verlieren bei einem meist chro-
nischen Verlauf der Erkrankung
ihre Kommunikationsfähigkeit
und haben zunehmend Probleme
bei der Einschätzung und Bewer-
tung des Geschehens um sie her-

um. Lange konnte die Erkrankung
- an der etwa 1 Prozent der Welt-
bevölkerung leidet - nur als
Schicksalsschlag hingenommen
werden, mittlerweile besteht
Hoffnung, dass sich diese Krank-
heit heilen läßt. Die Ursachen, die
zur Erkrankung führen, sind noch
weitgehend unerforscht, sie schei-
nen aber in erheblichem Maße
erbbedingt, und man beginnt, die
der Schizophrenie zugrunde lie-
genden molekularen Veränderun-

gen auf der Ebene der genetischen
Transkription zu verstehen. Dr.
Bahn, die in Freiburg studierte
und jetzt in Cambridge forscht,
hat wesentliche Beiträge zur Auf-
klärung dieser sich abzeichnenden
erblichen Disposition der Schizo-
phrenie erarbeitet. Als gesichert
gilt auch, dass zusätzlich zur ge-
netischen Disposition Umwelt-
einflüsse entscheidend einwirken,
denn nur bei der Hälfte aller erb-
lich belasteten eineiigen Zwillin-
ge bricht die Krankheit aus. Dr.

Bahn untersucht mit ihrem Team
anhand von post-morten Gehir-
nen die krankeitsbedingten Ver-
änderungen mit Hilfe neuer mo-
lekularer Technologien, wobei es
aber noch lange dauern wird, bis
die erzielten Erkenntnisse um-
setzbar sind und den Patienten zu-
gute kommen werden.
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Wer den Preis bekommt, kann sich freuen. Von links: Prof. Dr. Vahrenkamp, Dr. Handge und Prorektor Prof. Dr. Pollak.

SSoommmmeerrssiittzzuunngg  ddeerr

Der Nachwuchs hat das Wort WWiisssseennsscchhaaffttll



AAuuff  ddeenn  SSppuurreenn  

ddeess  TTiinntteennffíísscchhss  

Dr. Scharfenberg zeichnete in
ihrem Vortrag eine philologische
Spurensuche nach. Unter dem Ti-
tel „Die Spur des rätselhaften
Schalentieres – Kannte Aristote-
les den Nautilus?“- versucht sie das
Rätsel um ein Meerestier zu er-
gründen, das Aristoteles in seiner
Historia Animalium im vierten
Buch im Ensemble der Tintenfi-
sche kurz skizziert. Was Aristote-
les beschreibt, ähnelt deutlich dem
Nautilus Pompilius, der heute als
lebendes Fossil einzig im Pazifik
vorkommt. Ausgehend von unse-
rem bisherigen Verständnis hät-
ten Aristoteles und seine Zeitge-
nossen den Nautilus nie - lebend
- zu Gesicht bekommen können.
In ihrer Arbeit versucht Dr. Schar-
fenberg eine mögliche Verbin-
dung zwischen dem Vorkommen
des Tieres in Pazifik und Ägäis zu
rekonstruieren, um dem Wider-
spruch auf die Spur zu kommen.
Ausgehend von Aristoteles’ 2300
Jahre altem Befund geht sie über
den gegenwärtigen zoologischen
und biologischen Erkenntnisstand
hinaus und vermutet ein damals
verbreitetes Vorkommen und ei-
ne denkbare Existenz des Nauti-
lus auch im Mittelmeerraum. 

PPrreeiissee  ffüürr  ddiiee  bbeesstteenn

PPrroommoottiioonneenn  ddeess  VVoorr--

jjaahhrreess

Von Prof. Pollak wurden Dr.
Andreas Grüner vom Archäologi-
schen Institut und Dr. Ulrich
Alexander Handge von der Fa-
kultät für Physik für die - aus al-
len Fakultäten ausgewählten - be-
sten Dissertationen des vergange-
nen Jahres ausgezeichnet. Als An-

erkennung besonderer For-
schungsergebnisse erhielten beide
den mit je 2.500 Euro dotierten
Promotionspreis der Wissen-
schaftlichen Gesellschaft. Dr. Grü-
ner stellte seine Arbeit „Venus or-
dinis, die stilistische Entwicklung
der römischen Wandmalerei und

FFeessttssiittzzuunngg  

mmiitt  FFeessttvveerrttrraagg

uunndd  PPrreeiissvveerrlleeiihhuunngg

Der Generaldirektor des Deut-
schen Museums in München;
Prof. Wolf-Peter Fehlhammer,
wird den Festvortrag bei der Win-
tersitzung der Wissenschaftlichen
Gesellschaft halten. Als Leiter des
berühmtesten Wissenschaftsmu-
seums Deutschlands wird Prof.
Fehlhammer unter dem Titel
„Museum in der Postmoderne“
aufzeigen, wohin sich Museen eu-
ropa- und weltweit entwickeln.
Dabei spielt die aktive Mitgestal-
tung des komplexen Verhältnisses
zwischen Gesellschaft und Wis-
senschaft und Technik für natur-
wissenschaftliche Museen ebenso
eine Rolle wie die sich auflösende
Abgrenzung gegenüber den „schö-
nen Künsten“ Musik, Theater und
Malerei. Eine Vermischung der
Stile und das Bestreben, Kunst
und Technik gemeinsam zu the-
matisieren, prägen die internatio-
nale Museumsszene. Über die Per-
spektiven von Museen als gefrag-
ten Kultureinrichtungen der Zu-
kunft, die eine zentrale Mittler-
rolle wahrnehmen und besonders
die junge Bevölkerung ansprechen
wollen, wird Prof. Fehlhammer
die Anwesenden informieren. 

Die Festsitzung findet statt: Frei-
tag, den 29. November, um 18
Uhr c.t. in der Aula der Univer-
sität 

Während der Festsitzung wird
erstmals der neue Jahrespreis der
Wissenschaftlichen Gesellschaft
vergeben, der mit 5.000 Euro do-
tiert ist. Mit dem Preis wird ein
herausragende wissenschaftliche
Leistung honoriert, die an der hie-
sigen Universität in den zurück-
liegenden drei Jahren erbracht
wurde. Der Preis wird jährlich ver-
liehen.  
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Dr.Grüner beim Vortrag.

DDiiee  WWiisssseennsscchhaaffttlliicchhee  GGeesseellllsscchhaafftt

FFrreeiibbuurrgg  iimm  BBrreeiissggaauu

ist eine Körperschaft des öffentlichen Rechts. Sie wurde 1911
gegründet mit der Aufgabe, die wissenschaftliche Forschung je-
der Art an der Albert-Ludwigs-Universität Freiburg zu fördern.
Zur Zeit stehen pro Jahr rund 350.000 Mark an Fördermitteln
zur Verfügung. Die Fördermöglichkeiten können unter www.uni-
freiburg.de/wiss-ges eingesehen werden. 
Vorsitzender: Prof. Dr. Heinrich Vahrenkamp
stellv. Vorsitzender: Dr. Michael Heim
Geschäftsstelle: Ingrid Stäheli, Albertstr. 21, 79104 Freiburg
Tel. 0761/203-5190, Fax 0761/203-8720
wissges@uni-freiburg.de, www.uni-freiburg.de/wiss-ges

Auf der Uni-Dachterasse vor der Ver-
anstaltung. Links Dr. Bahn, rechts Dr.
Scharfenberg. 

iicchheenn  GGeesseellllsscchhaafftt::

ihre Analogien in der lateinischen
Literatur des 1. Jahrhunderts v.
Christi“ vor, Dr. Handge erläu-
terte seine Dissertation zu „Stili-
stischen Aspekten der Fragmen-
tierung von Oberflächenschich-
ten“. 



EEXXPPRREESSSS

VVeerrmmiittttlluunngg  eetthhiisscchheerr  GGrruunnddllaaggeenn  aann  

LLeehhrreerriinnnneenn  uunndd  LLeehhrreerr  vvoonn  mmoorrggeenn

Seit dem Sommersemester 2001 ist das Ethisch-
Philosophische Grundlagenstudium (EPG)
Pflicht für alle Lehramtsstudierenden. Seit
April 2002 gibt es die EPG-Arbeitsstelle, die
das Grundlagenstudium durch Koordi-
nations- und Lehrtätigkeit betreut.
Durch das EPG soll es späteren Gym-
nasiallehrerinnen und -lehrern er-
leichtert werden, die moralisch rele-
vanten Fragestellungen ihrer Diszi-
plinen zu erkennen und ein ethisch re-
flektiertes und selbstkritisches Wis-
senschafts- und Pädagogikverständnis zu
entwickeln. Nach Beispielen für neuartige
moralische Herausforderungen muss man nicht lange suchen: Ethi-
sche Dissense bestimmen die Kontroverse über Genforschung und
-technik. In den Kulturwissenschaften stellt sich die Frage nach den
Erkenntnisinteressen, nach möglichen Lehren aus der Geschichte oder
literarischen Werken, nach der Verantwortung der Wissenschaftler
gegenüber der politischen Gemeinschaft usw. Das EPG besteht aus
zwei obligatorischen Lehrveranstaltungen. Die erste dient der Ein-
führung in die Ethik, die zweite der fach- und berufsethischen Ver-
tiefung. Neben den regulären Veranstaltungen wird im Winterseme-
ster auch eine Ringvorlesung „Aktuelle Fragestellungen interdiszi-
plinärer Ethik“ angeboten, in der in zehn Vorträgen sowohl ethische
Grundlagen als auch ein breites Spektrum an fach-
spezifischen Fragen, u.a. aus den Bereich Tech-
nikfolgenabschätzung oder Naturschutz themati-
siert werden. Das Programm der Ringvorlesung
ist unter www.epg.uni-freiburg.de einzusehen.
Kontakt: EPG - Arbeits- und Koordinationsstel-
le, Telefon: 0761/203-9253, info@epg.uni-frei-
burg.de

WWiiee  eess  eeiinnmmaall  wwaarr::  

DDeerr  nneeuuee  DDaauueerrkkaalleennddeerr  

New York vor dem 11. September 2001! Ulrike
Gropp, Stationsleitung im Zentrum für Kinderheilkunde und Ju-
gendmedizin, bietet in diesem Jahr wieder einen Foto-Dauerkalender
mit eigenen New York Aufnahmen an – zur Erinnerung für viele, ein
begeisterndes Geschenk. Mit dem Erlös unterstützt sie die Selbsthil-
fegruppe für stoffwechsel- und zuckerkranke Kinder, Spatz. 
Der Kalender ist für 10 Euro zu bestellen unter Tel: 270-4401, 
Station Camerer.  

IInntteerrnnaattiioonnaalliissiieerruunngg  ddeess  

SSttuuddiieennaannggeebboottss  ffoorrttggeesseettzztt  

Ab dem kommenden Wintersemester ist es möglich, dass Studieren-
de der Universität Freiburg und Studierende der Universität Paris und
der ENS Lyon ihr Studium im Austausch aufnehmen können. Die
Ausweitung des Studienangebots ist durch die positive Bewertung der
beiden integrierten Master-Studiengänge „Commerce et Affaires in-
ternationales“ und „Sciences humaines et sociales“ möglich gewor-
den. Die Studiengänge dauern insgesamt zwei Jahre. Die Teilnehmer
und Teilnehmerinnen studieren zunächst zwei Semester an der Uni-
versität Freiburg und nach einem obligatorischen Auslandsaufenthalt
schließt sich ein weiteres Semester an de Université Paris oder ENS
Lyon an. Infos: Frankreich Zentrum, Albert-Ludwigs-Universität Frei-
burg, Telefon: 0761/203-2007, E-mail: frankreich-zentrum@mail.uni-
freiburg.de 

OObbeerrrroottwweeiill  eehhrrtt  PPrrooff..  

DDrr..  EErriikk  WWoollff  mmiitt  eeiinneerr  AAuusssstteelllluunngg

Der Heimat und Geschichtsverein Oberrotweil e.V. eröffnete am
Sonntag, den 21. Juli 2002 im ehemaligen Ortsarrest, dem „Wacht-
hiisli“ eine Ausstellung rund um den Oberrotweiler Ehrenbürger und
Universitätsprofessor Prof. Dr. Er-
ik Wolf (unten).  Wolf wäre im
Mai diesen Jahres 100 Jahre alt ge-
worden. Er lehrte von 1930 bis zu
seiner Emeritierung 1967 Staats-
recht, Rechtsphilosophie und Kir-
chenrecht an der Albert-Ludwigs-
Universität Freiburg und zählte zu

den international heraus-
ragenden Strafrechtlern.
Darüber hinaus hat sich
Erik Wolf im Kampf der „Bekennenden Kirche“ engagiert
und sich an der Ausarbeitung der Freiburger Denkschrift des
sogenannten Bonhoeffer-Kreises beteiligt, einem bedeutenden
Dokument des Widerstandes gegen den Nationalsozialismus.
Zu seinen wichtigsten Werken zählen: „Große Rechtsdenker
der deutschen Geistesgeschichte“, „Griechisches Rechtsden-
ken“ und Ordnung der Kirche“. Die Ausstellung die mit Hil-
fe seiner Schüler, Prof. Dr. Alexander Hollerbach (oben), Prof.
Dr. Gerhardt Wendt, Karlsruhe und dem ehemaligen Innen-
minister, Prof. Dr. Werner Meihofer realisiert wurde ist noch

bis Ende Oktober 2002 im „Wachthüsli“, Bachstraße 2, 79235 Ober-
rottweil zu besichtigen. In Anwesenheit von Rektor Professor Wolf-
gang Jäger hielt Professor Hollerbach den Festvortrag zur Austel-
lungseröffnung. 

NNeeuueess  PPrrooggrraammmm  ddeerr  AAkkaaddeemmiiee  ffüürr  ddaass

WWiinntteerrsseemmeesstteerr  22000022//0033

Die Akademie für wissenschaftliche Weiterbildung e.V. hat für den
Winter 2002/03 wieder ein sehr attraktives Veranstaltungsprogramm
zusammengestellt. Management und Organisationsentwicklung, Per-
sönlichkeitsentwicklung, Lehrerfortbildung, Gesundheitswissen-
schaften und Verhaltenstherapie - die Akademie kann mit namhaften
Dozenten, exzellenten Fachkenntnissen sowie kompetenter Vermitt-
lung aufwarten. Neugierig geworden? Dann fordern Sie unser Pro-
grammheft an: Tel: 0761-203-4273, E-mail:
info@akademie.uni-freiburg.de oder besuchen unsere Website:
www.akademie-uni-freiburg.de.
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A
m Morgen des ersten April
2002 verließen 73 Musi-
ker, vier Solisten und ein

Dirigent die Stadt Freiburg in
Richtung Osten. Ziel: St. Peters-
burg, der große Saal der Philhar-
monie. Im Gepäck neben warmer
Kleidung die Neunte Symphonie,
d-moll von Ludwig van Beetho-
ven. Völlig problemlos verliefen
die Fahrt nach Frankfurt und das
Einchecken des Orchesters und
seiner Instrumente. Immerhin
neun Violoncelli und drei Posau-
nen mussten mit größter Vorsicht
den Weg in den Gepäckraum des
Flugzeuges antreten, weitere ein-
undsechzig Instrumente durften
dank spezieller Zugeständnisse der
Lufthansa mit in die Kabine ge-
nommen werden. Auf die Mit-
nahme von Kontrabässen, Pauken
und großer Trommel hatten wir
im Sinne größerer Kompatibilität
verzichtet - die instrumentalen
Schwergewichte sollten vor Ort
geliehen werden. Nach drei Stun-
den landete unser Orchester
schließlich wohlbehalten auf dem
St. Petersburger Pulkovo-Flugha-
fen, wo wir schon von unseren rus-
sischen Partnern erwartet wurden.
Hocherfreut machten die meisten
von uns zum erstenmal Bekannt-
schaft mit postsozialistischer Büro-
kratie. Um es kurz zu machen: Sie
unterscheidet sich in nichts von
sozialistischer Bürokratie! Hinge-
bungsvoll wurden unsere Rei-
sepässe kontrolliert, ausgiebig wur-
de mit großem Ernst gestempelt,
und mit geradezu chirurgischer
Akribie wurden unsere Instru-
mente betrachtet, argwöhnisch ge-
gen das Licht gehalten, kontrol-
liert und katalogisiert. Viele Zet-
tel mussten ausgefüllt werden, Fo-

tos von Instrumenten wurden mit
dem Original verglichen und
natürlich alles mehrfach gestem-
pelt und gezeichnet. Nur zu aku-
stischen Kostproben waren die Be-
amten leider nicht zu überreden...
Hintergrund dieser Übung ist
wohl die Angst, man könnte mit
schlechten Instrumenten einrei-
sen, um dann das Land mit billig
erstandenen wertvolleren wieder
zu verlassen - nicht uninteressant
in diesem Zusammenhang ist al-
lerdings die Tatsache, dass die In-
strumente beim Verlassen Russ-
lands nicht mehr kontrolliert 
wurden. Nach nicht einmal drei
Stunden war dann alles soweit ge-

klärt, wir durften den Flughafen
verlassen und bestiegen die war-
tenden Busse zum Hotel. Glück-
licherweise war der Check-in im
Hotel bereits von Elena, unserer
russischen Reiseleiterin vorberei-
tet, so dass ein erneutes Doku-
mentieren und Stempeln entfiel.
Dafür trafen wir auf die ersten
Sänger des Freiburger Domcho-
res, der schon mit einer früheren
Maschine nach St. Petersburg ge-
kommen war. Jetzt war unsere
160-Mann-Truppe komplett.Der
zweite Tag der Tournee stand ganz
im Zeichen der Kultur. Stadt-
rundfahrt, Peter- und Paulsfe-
stung, Admiralität, Isaaks Kathe-
drale und natürlich die welt-
berühmte Eremitage, die atembe-
raubende Gemäldesammlung im
Winterpalast der russischen Za-
ren. Am nächsten Vormittag dran-
gen die ersten zaghaften Geräu-
sche aus den Hotelzimmern, 444
Hertz wurden anvisiert, zuerst zö-
gernd, dann immer deutlicher,
sich zu einem komplexen Ge-
samtklang aus vielen Zimmern
steigernd, durchmischt mit den
anschwellenden Koloraturen un-
serer Sopranistin, den „Götter-
funken“ aus dem Elysium der Al-
tistin, und dem tiefen „Oh Freun-
de...“ des Basses. Tonleitern, Ter-
zen, Quarten aus den Zimmern
der Streicher, „Don Juan“ und
„Till Eulenspiegel“ aus den Kam-
mern der Hornisten, Wagner vom
schweren Blech, Paganini aus der
Region der ersten Geigen und die
„Königin der Nacht“ aus den
Gemächern der Sopranistin. Sei-
ne programmatische Abrundung
erfuhr das Ganze schließlich mit
dem „Froh, froh...“ unseres Te-
nors. Solchermaßen eingespielt

VVeerrbbaanndd  ddeerr  FFrreeuunnddee  ddeerr  UUnniivveerrssiittäätt  

FFrreeiibbuurrgg  iimm  BBrreeiissggaauu  ee..VV..

EExxkkuurrssiioonneenn  uunndd  PPrroojjeekkttee

Hier berichten wir über Seminarexkursionen und Projekte, die der Verband der Freunde unterstützt hat. Die Beiträge gestalten normalerweise die
Studierenden, doch diesmal berichtet der Leiter der Exkursion, Dr. Martin Ochs, Vorsitzender des Akademischen Orchester. 
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DDaass  AAkkaaddeemmiisscchhee  OOrrcchheesstteerr,,  
der Freiburger Domchor, 

Beethoven und die Völkerverständigung
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Ankündigung des Konzertes in der Petersburger Philharmonie



ging es zur Philharmonie. Unser
erster Eindruck: „In diesen heili-
gen Hallen...“ und wir dürfen hier
spielen! Wir, ein Studentenorche-
ster, hier, wo der große Mrawins-
ky sein geniales Orchester über
Jahrzehnte hinweg zu immer neu-
en Höchstleistungen gebracht hat.
Voller Ehrfurcht betrachtete un-
ser Dirigent Sebastian Tewinkel
sein Dirigierpult, das gleiche, an
dem schon Tschaikowsky gestan-
den hatte!  

AAbbeerr  wwiirrdd

aauucchh  

PPuubblliikkuumm  zzuu

uunnss  kkoommmmeenn??  

Wer kommt denn über-
haupt zu einem Studen-
tenorchester aus Freiburg
im Breisgau in einer
Stadt, die die Großen der
Welt musikalisch beher-
bergt? War die Werbung
ausreichend, ist das Pro-
gramm attraktiv? Oder
wird das Ganze am Ende
zu einem Desaster im fei-
erlichen Gewand? Der
schönste Saal ist Schall und Rauch,
wenn er leer bleibt! Saalprobe be-
endet, das Orchester von der Büh-
ne, Türen auf! - Und die ersten
Konzertbesucher beginnen her-
einzutröpfeln, zaghaft und ver-
einzelt zunächst, dann in immer
deutlicheren Formationen, immer
mehr, Schlangen bilden sich an
der Abendkasse, der Strom nimmt
kein Ende, bis auch der letzte Platz
besetzt ist. Fast 2.000 Leute woll-
ten uns zuhören, das hatte keiner
von uns erwartet, der große Saal
der Petersburger Philharmonie -
ausverkauft! Ein gefeiertes Kon-
zert - und ein Tourneeauftakt, wie
wir ihn uns besser nicht hätten
wünschen können. Nach einem
Tag in St. Petersburg ging es wei-
ter nach Pskov, einer alten Han-
delsstadt, im Westen gelegen, nur
noch 40 Kilometer von der estni-
schen Grenze entfernt. Ein Vor-
trupp war bereits zum Konzertsaal
entschwunden, um alles für die
Ankunft von Chor und Orchester
abzuklären und die Bühne einzu-
richten - und traf auf bestens vor-
bereitete Helfer, die fast schon die
ganze Arbeit getan hatten. Wir

spürten: Hier ist unser Konzert et-
was ganz Besonderes, wer verirrt
sich denn schon in die tiefe russi-
sche Provinz, noch dazu aus dem
westlichen Ausland... Kein Glanz
der großen Welt wie in St. Pe-
tersburg, aber eine wunderbar
herzliche und freudige Aufnahme
unseres Ensembles. Und wieder
ein großer Saal mit über 1.000
Plätzen. Wie schon bei früheren
Tourneen sollte sich auch dieses

Mal bewahrheiten: Begibt man
sich auf Konzerttourneen in die
Provinz, wird man oft sehr dank-
bar empfangen und hat mitunter
mehr Erfolg als auf den großen
Bühnen, denn das Publikum ist
oft dankbarer als in den verwöhn-
ten Zentren. - Zum zweiten Mal
ausverkauft. Stehende Ovationen,
Schlangen nach dem Konzert vor
den Garderoben von Dirigent und
Solisten. Originalton des Pskover
Dirigenten: „So etwas hat es hier
seit Menschengedenken nicht
mehr gegeben und wird es auch
so schnell nicht wieder geben.“ Für
uns war es eine Freude, vor einem
Publikum zu spielen, dessen
Dankbarkeit und Begeisterung
man auf der Bühne förmlich mit
Händen greifen konnte.Der
Schlafwagenzug brachte uns nach
einem Tag Pause in 12-stündiger
Fahrt nach Moskau, der dritten
und letzten Tournee-Etappe: Hier
war der Alexander-Gofman-Chor
zu Hause, der mit dem Freiburger
Domchor seit zehn Jahren eine er-
folgreiche Zusammenarbeit pflegt,
und mit dem unser Orchester in
der Vergangenheit bereits das Re-

quiem von Guiseppe Verdi und
die Dritte Symphonie von Gustav
Mahler erarbeitet hatte. Olga Kos-
siborod, die Leiterin des russi-
schen Chores, hatte ein Chorfe-
stival in Moskau organisiert, des-
sen Abschluss die Aufführung un-
serer Neunten Symphonie sein
sollte, unter Einbeziehung aller am
Festival beteiligten Chöre. Ein
Großprojekt, dem die riesige Kon-
zerthalle unter der neu eröffneten

Christus-Erlöser-Kathedrale den
würdigen Rahmen verleihen soll-
te. Da uns bis zum großen Mo-
ment noch zwei Tage Zeit blie-
ben, drängte sich der touristische
Aspekt unserer Tournee wieder in
den Vordergrund, zu Recht, denn
die russische Hauptstadt ist weit
besser als ihr Ruf. Der obligaten
Stadtrundfahrt folgte eine ausgie-
bige Besichtigung des Kreml und
seiner Kathedralen, und natürlich
durften Roter Platz - ein ausge-
sprochen schönes Ensemble - und
die berühmten Tretjakow- und
Puschkingalerien nicht fehlen.
Über allem aber thront die riesige
goldene Kuppel der Christus-Er-
löser-Kathedrale, der Hauptkirche
der russischen Orthodoxie, die erst
vor kurzem originalgetreu wie-
deraufgebaut wurde, nachdem
Stalin dort ein Schwimmbad eta-
bliert hatte... Sie beherbergt ne-
ben einem gigantischen Kirchen-
raum auch einen nicht minder di-
mensionierten Konzertsaal, der
über 1.500 Zuhörer fasst. Der or-
ganisatorischen Vorausabteilung
verschlug es schier die Sprache an-
gesichts der unerwarteten Größe

und Pracht dieses Saales. Bereits
eine Stunde vor Konzertbeginn
stauten sich die Menschen vor der
Einlasskontrolle, und es deutete
sich an: wir sollten zum drittenmal
vor ausverkauftem Haus spielen!
Unser Chor war durch zahlreiche
Teilnehmer des Festivals verstärkt.
Und natürlich fanden auch die
Damen des Moskauer Alexander-
Gofman-Chores ihre Plätze unter
der Sängerschaft, so dass wir am

Ende mit einem gut
120-Sänger starken
Chor auf der Bühne
standen. Die Gesamt-
stärke des Ensembles
überschritt damit die
Marke von 200 Musi-
kern und Sängern! Ein
opulentes Bankett im
Refektorium der Kathe-
drale bildete den würdi-
gen Abschluss der
Tournee. Weit über
viertausend Menschen
haben unsere Konzerte
gehört, jedes unserer
Konzerte war ausver-
kauft, und man kann
mit Fug und Recht sa-

gen, dass wir mit unserer Musik ei-
nen wertvollen Beitrag zur Völ-
kerverständigung und zum kultu-
rellen Austausch geleistet haben.
Für die meisten von uns war die-
se Reise die erste Berührung mit
der fremden Welt Russlands und
für viele unserer Zuhörer, insbe-
sondere in Pskov, der klingende
Beweis für das Ende der europäi-
schen Teilung. Dabei darf nicht
vergessen werden, dass es sich so-
wohl beim Akademischen Orche-
ster als auch beim Freiburger
Domchor um nichtprofessionelle
Ensembles handelt. Uns allen ging
es um die Musik, um die Konzer-
te, darum, ein Werk wie die Neun-
te Symphonie von Beethoven 
möglichst oft und möglichst gut
möglichst vielen Menschen zu
Gehör zu bringen. Dass wir damit
dazu beigetragen haben, Freiburg
und seine Universität mit hohem
künstlerischem Anspruch und
Qualität in Verbindung zu brin-
gen, freut uns um so mehr, da wir
uns auf Konzertreisen stets auch
als musikalischen Botschafter be-
trachten.
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Generalprobe im imposanten Schostakowitsch-Saal der Philharmonie


